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kalsdimel ^unß 6es ^ oslrsuer 8ev6ers vviäerleßt
vt -utscde lismpkgruppe bei Isederksss ^ rerbrack äea leialUickea MoscdiieLungsriog - Rübe sa «1er l̂ittellroat

Vvo o >>- ece , Sekimee r - lirlltlelill » ,
rck Berlin  IS . Februar . Nachdem der io-

Wjeliiche Nachrichtendienst Ichon tagelang Mel-
düngen über die Vernichtung einer >u> Räume
westlich Tlchrrkassy seil längerer Zeit eilige-
lchlossenen deutschen Kampfgruppe verbreitete,
hat der Lender Moskau >etzi eine lange amtliche
Meldung hierüber herausgeaebcn . Wie imWehr-
machtberlcht vom Freitag festgestell , wird . , st die
Vampsgruppe gestern durch nufere hier angejetz-
ten Äiigrisssverbände entsetzt worden . Den Lo-
wjets ist also dir Vernichtung dieser deutschen
Kampfgruppe in keiner Weise gelungen . D «e
Herausgabe der sowjetischen Meldung gerade zu
dem Zeitpunkt , zu dem sich die deutschen An-
»risfsgruppen mit den bisher eingeichlossenea
Verbänden wieder veremigtco . ist kennzeichnend
für die Verlogenheit der amtlichen sowjetischen
Berichterstattung.

Wie ichon io oft im Verlaus der Lstkämps«
bauen auch in oen letzten Wochen stärkere deut¬
sche Kamptverbande den Äuflrag gehabt , be¬
stimmte ilraiegiich wichtige Puntie — diesmal
am mittleren Tittepr - vorläufig zu halten,
ohne Rüafichl au > die Tatsache , datz an ihren
Flanken zwei >ow,etliche Angrifsskeite weltlich
Ticherkassy und östlich Betaja Zertow vorbeige-
stoßen waren Lurch laufende Zuführung von
Verstärkungen bildeten ste einen Harken btiegel,
der . begünstigt von grundlosem Gelände , zunächst
jedem Anglist widerstand Mit eiserner Zähig¬
keit griiscn uniere Truppen >edoch «eben Tag
von neuem an Trotz aller Erschwerungen durch
Verlchlammuug und Schnecstürme brachen sie
Slüll für Stuck aus dem feindlichen Einichlie-
ßnnasring heraus bis ichließlich die beiden von
Südwcsten und Nordwesten einander enigegen-
jl^ ucnoeu oeulichen Angriffskeile die seit Wochen
unierorochene Verbindung wieder berstellien
Tie sorigeictzlen vergeblichen Versuche , das Aut-
sprengen des Sperriegels zu verhindern , koste¬
ten dem Feind sehr erhebliche Verluste Aus diele
Weile wurde eine für die Gejamttage der Lst-
sroni äußerst wichtige Verlangsamung der sowje¬
tischen Tperaiionen erreicht , die daraus abzielie,
in einem großen M a >' i e n a n g r i f s alle deut¬
schen Tnjepr -Ltellungen aufzuhebcn Wenn heule
eine gewisse vorübergehende Beruhigung an wei¬
ten Teilen der Tstsroni verzeichnet werden kann,
so muß dies nicht zuletzt aus die Standhaftigkeit
und Ciniatzderei ' ichafi >ener deutschen Kampf-
verbände zurückgstührk werden , die weit >m Rük-
ren der feindlichen Front ihre wichtigen Auf¬
gaben erfüllt haben . Die Sowiets haben veraeb-

^ sich versucht , diese ihnen überaus unangenehme
Kampfgruppe durch einen dünnen , aber von star - 1
ken Panzerkräften gebildeten Einschlie - ,
ßungSrina  zu erschüttern,

Ergänzend meldete gestern abend daS OKW .:
Trotz des wachsenden feindlichen Druckes im
Nordabschnitt verlagerte sich das Schwergewicht
der Winierschlachl wieder in den Süden  der
Ostfront . Bei Witebsk brach der Feind dagegen
seine am Mittwoch noch einmal ausgeslammten
Angriffe ab, so daß nunmehr >m ganzen mitt¬
leren Frontabschnitt Ruhe  herrscht.

Die neuen bolschewistischen Angriffe im
Dluepr -Knie richteten sich gegen Kriwo'
Rog  Durch die vorausgcgangenen Vorstöße im
Raume südwestlich Dniepropetrowsk war es dem
Feind denn auch um den Preis riesiger Verluste
gelungen , sich über die Bahnlinie Nikopol—
Kriwoi Rog hinaus bis an den Zngulez
vorzuschieben . Dort singen unsere Truppen >c-
doch die Bolschewisten auf , warfen sie in Gegen¬
angriffen zuruck und schlossen die schmale Ein¬
bruchslücke . durch die der Feind einaesickert war.
Als Folge dieser Kämpfe bildete sich ein Front¬
vorsprung , der das südliche , östliche und nord¬
westliche Vorfeld von Kriwoi Nog umspannt
Um ihn einzudrücken , griffen die Bolschewisten
nunmehr von Südosten und Norden mit mehre¬
ren Divisionen an . Die Vorstöße von Norden
her scheiterten Südöstlich der Stadl gelangen
dem Feind zunächst jedoch einige Einbrüche , die
aber durch Gegenangriffe abgeriegelt werden
konnten . Hier sind die Kämpfe noch in vollem
Gange.

Trotz schwierigster Wetter - und Geländever¬
hältnisse gingen unsere im Abschnitt Sa¬

li o r o 1h i e—N >k o p o l eingesetzten Divisionen
immer wieder aus der Abwehr zum Gegenau-
grifs über und schlugen oft ,m Nahkamps mit der
blanken Waffe die anstürmenden feindlichen
Massen zurück Außer den >«n Wehrmachtberichi
erwähnten 1754 Panzern und 533 Geschützen
verloren die Bolschewisten 287 Panzerbüchsen
und Hunderte von Maschinengewehren und Ma-
ichinenpistolen . Ihr « Mcnichcnoerluste betrugen
5100 Mann an Gefangenen und ein Vielfaches
dieser Zahl an Toten unv Verwundeten . Obwohl
die ungünstige Wetterlage den Einsatz der Luft¬
waffe bisweilen hemmte , hatten auch uistere
Kamps - und Schlachstlieger hervorragenden An¬
teil an beo bisherigen Abwrhrcrfolgen . Sie be¬
nutzten icdes Ausreißer , der Wolkendecke , um mit
Bomben und Bordwaffen zur Entlastung unse¬
rer Grenadiere in die Evdkämpse einzugreifen.
Besonders bei den oft wiederholten vergeblich "!.
Versuchen , den Tnjepr zu überqueren und in
der deckung- losen Steppe südlich Nikopol brach¬
ten sie dem Feind erhebliche Verluste bei.

Im Norden  der Ostfront verschärften die
Sowjets an einigen Stellen ihren Druck Nord¬
westlich Mschana griffen sie mit stärkeren Kräf¬
ten an . wobei sie ihre Infanterie durch Panzer,
gepanzerte Motorschlitten , zahlreiche Batterien
unterstützten . Die Vorstöße scheiterten unter Ab¬
schuß von 21 Panzern . Südlich deSJlmcn-

sees  blieb es dagegen ruhig , so daß unsere
Truppen ihre Maßnahmen zur Frontbegradigung
ungehindert durchführen konnten In dem aus¬
gegebenen Geländestreifen wurden sämtliche
Wege und Dämme sowie olle Ortschaften , dar¬
unter auch die Stadt Sraraia Russa durch syste¬
matische Sprengungen so gründlich zerstört , daß
der Feind burch das unpassierbar gewordene Ge¬
lände nicht nachzustoßen vermochte.

Vatikan dementiert Fekndlüqen
Rom . 18 Februar Ter apostolische Nuntius

rn Washington (Äiovanni (N i c o g n a n i . gab
bekannt , Kardinal Maglione , Staatssekretär des
Papstes Pius XII., habe ihm Anweiiuna erieilt,
zu erklären , daß die kürzliche Meldung , wonach
das eigentliche Geblei der päpstlichen Villa ,n
Ca siel Gandolko „mit Deutschen laturierl
und daher Bombenangriffen auSgeietzi ist" , nicht
zntrifft . Kein deutscher Soldat habe innerhalb
der Grenzen der neulralen päpstlichen Villa
Zutritt erhalten . Augenblicklich hielten sich kei-
ncrlei Angehörige der drutjchen Wehrmacht

I darin auf.

KrieZkukrunZ und Krlegspolttik / Von unserem bkirarbeircr II . V.

In dem bekannien Satz , der Krieg je« die
Fortsetzung ber Politik mit andern Mitteln,
liegt der Ton nicht aus „andern Mitteln " , son¬
dern auf „ Fortsetzung der Politik " Wenn frei¬
lich eine kriegführend « Macht ein ausschließlich
negatives Kriegsziel verfolgt , dann gibt es für
sic nur das Problem , mit welchen Mitteln sie
diestS Kriegsziel am sichersten und raschesten er¬
reichen kann . Das ist >n dem gegenwärtigen
Krieg der Fall Englands,  das ia zugestandx-
nermaßcn nichts anderes will , als Deuttchland
auf lange Zeit hinaus aus dem Rat der Groß¬
mächte verstoßen und daS bcutsche Volk in keiner
Lebensiubstanz zerbrachen . Solange eine kmeg-

ie-führende Macht die Waffen eines positiven
les halber gebraucht ist es selbstverständlich. iß

Freche britische Lügen über Monte Cassino
Verxeliliekier Versuck , siccki von ckem «ciiLncklicchea Kukturverstreckieo kreiruspreclieo

Stockholm . 19. Februar . Gewissermaßen als
Antwort ans die Erklärung des Generalseld-
marschalls Kesselring zu den barbarischen ame¬
rikanischen Bombenangriffen auf das oltehr¬
würdige Kloster Monte Cassino hrachte der
Londoner Rundfunk  eine Meldung , in
der es hieß : „Zu der Erklärung KcsselringS , daß
deutsche Truppen das Kloster von Cassino nicht
besetzt hätten , wird in London geäußert , daß bei
Beginn des Bombardements Hunderte deutsiyel
Soldaten gesehen worden seien , wie sie an ihre

^Posten eilten ."
, DaS Organ des Vatikans , der „ Osservatore

Nomano " , schreibt dagegen unter der Neberichrist
„Die tragische Stunde von Monte Cassino " , daß
das tragische Ende der Abtei in der ganzen Welt
lebhafte Entrüstung hervopgerufen habe und eine
Beleidigung  darstelle.

Die Nachrichtenagentur Reuter behandelt
di« Zerstörung des weltberühmten Benediktiner-

klosters mit echt britischer Kaltschnäuzigkeit . ES
scheut sie auch nicht , die zynische Bemerkung
eines englischen Offiziers über das Vernich¬
tungswerk zu verbreiten : „Nachdem der letzt«
Verband auf das Ziel Zehn - und Fünf-
Zent » er - Bomben  abgeworfen hatte , würde
es m ' ch wundern , wenn auch nur ein Käfer die¬
ses Bombardement überstanden hätte ."

Nachdetzi das Kloster Mou :« Egtslno durch
britisch -amerikanische Bomber nunmehr völlig
zerstört ist, hat der 83jährige Abtbischos
Gregorio di Amare  das Angebot des
deutschen Kommandierenden Generals angenom¬
men und mit den ihm verbliebenen Mönchen
unter Mitnahme der restlichen zivilen Flücht¬
linge und zahlreicher Verwundeter die Trüm¬
mer des Klosters verlassen.  Der Zug wurde
bei seinem 2' /-stündigen Marsch vom Berg
dauernd durch ' feindliche Artillerie
beschossen,  wobei neue Verluste entstanden.

Erfolg schwäbischer Grenadiere
Berlin , 18. Februar Vor einigen Tagen ver-

fnchken die Bolschewisten nördlich Pri¬
tsche«  mit drei Schibataillonen und einer
Feldstrafgesangenenabteilung einen schmalen
Frontabschnitt zu durchbrechen , der von würt-
tembcrgischen und badischen Grenadieren besetzt
war . Nach kurzer heftiger Artillerievorbereitung
gelang den Sowjets vor Morgengrauen ein Ein¬
bruch in unsere Stellungen . Als es hell wurde,
traten untere Grenadiere ohne Unterstützung io-
sorl zum Gegenstoß an . Zwei Stunden  ran¬
gen sie, meist im Nah kämpf,  mit den So-
tv>etS, warfen sie zurück und besetzten die alten
Gräben wieder . Fast 200 Tote ließ der Feind
m unseren Stellungen . Zahlreiche Waisen , dar¬
unter Maschinengewehre und eine Pak , erbeute¬
ten die Grenadiere , die durch ihr blitzschnelles
Zupacken den überlegenen feindlichen Schiver¬
band ohne eigene Verluste so blutig zurück-
Ichlugen.

Argentinien verhaftet Spione der Alliierten
Donckoo uvck VssIrioxloQ über ckie kexieruoz Rsoüre - versrxert

Genf , >9. Februar . Neue Spannungen dürften
zwischen den Alliierten und der Negierung Na»
mirez entstehen , prophezei « der „Sunday Obser¬
ver " in einem Bericht ans Neuyork , denn die
argentinische Negierung sei plötzlich aus die Idee
gekommen , daß sie ja von Washington aufgesor-
derr worden ist, die Spionagetätigkeit in Argen¬
tinien zu unterbinden und sie daher ganze Ar¬
beit machen , d. h. auch Spione derAl-
liierten  sestnehmen müsse. In offiziellen
Bekanntmachungen erklärt die argentinische Ne¬
gierung : „Die Zahl der in die Spionagetätig-
kcit verwickelten Personen ist beunruhigend groß.
Wir muffen damit rechnen , daß wir nach dem
Abschluß unserer Uniersuchungen gewisse andere
Länder — nicht Deutschland und auch nicht Ja¬
pan — aus die unerlaubte Betätigung ihrer
Landsleute Hinweisen müssen ." In Washing¬

ton  sei man über diese Einstellung sehr ver¬
ärgert  und habe nun dem argentinischen Bot¬
schafter EScobar einen außerordentlich kühlen
Empfang bereitet.

Baruch „b r̂ichtel" Roofeveit
Genf , 19. Februar . Wie aus Neuyork gemeldet

wird , unterbreitete Bernhard Baruch,  Noose-
velts Hofjude , dem Präsidenten einen Bericht
über dir Kriegs - und NachkriegS-
lage.  Dieser Bericht , der von der USA .-Presse
als eines der bedeutungsvollsten Dokumente der

trust " des ÜSA .-Präsibenlen bilden , bestimmen
den politischen und wirtschaftlichen Kurs der Ne¬
gierung Noosevelts.

Vier neue Eichenlaublräger
6nd . Führerhauptquartier . 18. Februar . Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an General der Artil¬
lerie Robert Marlinek  aus Gratzen sBöh-
mcnj . Kommandierender General des 39. Pan-
zerlorps , als 383., Leutnant Josef Schneider
aus Nhcinbreitbach , Kompaniesübrer in einem
bayerischen Jäger -Regiment , als 389 . Feldwebel
Walter Möse  aus Langenbielau iNiedersch .e-
sicnl , Zugführer in einem Breslauer Jäzer-
Negimcnt , als 390 . und ss -Brigadeführer und
Generalmci ' or der Waffen - ii Tbcodor Wisch
aus dem Wesselburener Koag iTllhmcirschenI,
Kommandeur der st-Vgnzer -Diviiion „Leibstan¬
darte Adolf Hitler " , als 3S3. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht.

vergebliche Luftangriffe auf Nabaul
Tokio , 18. Februar . Der Schwerpunkt der

feindlichen Gegenoffensive im Pazifik liegt nach
wie vor im Gebiet von Neu -Pommern . Während
im Januar insgesamt 3220 Flugzeuge d,e japa¬
nische Igelstellung in Nabaul angriffen , scheint
der Feind in diesem Monat alle Kräfte znsam-
menznballen . um die Entscheidung herbeizuiüh-
ren . So melden die Frontberichte , daß bis zum
9. Februar 1100 Feindmaschinen in den Raum
von Nabaul einflogen und daß in den folgenden
fünf Tagen 1121 weitere " — . . .

wesentliche Zerstörungen dieser „ eisernen Fe¬
stung ", wie Nabaul von der japanischen Nation
getauft worden ist, nicht erzielen konnte.

Fünf Millionen Todesopfer in Indien
Vlgo , 18. Febr . Fünf Millionen Todesopfer

haben , wie die Londoner Zeitschrift „Cavalcabe"
seststellt , Hungersnot und Seuchen in
Beng -alen  im letzten Jahr nach indischen
Schätzungen gekostet. Die Bevölkerung leide an
Cholera und Malaria ; immer noch werden
Sterbende in den Straßen gefunden . In einer
Nundsunkansprache erklärte der Kommandant der
Garnison von Bengalen . Generalmajor Ste¬
ward , daß die Malaria dort auf das Sechs¬
fache des FricdenSstandeS angewachsen ist.

Opiumsperre in Nationalchina
rg . Nanking , 19. Februar . Die nationalchine-

sische Negierung hat nunmehr den letzten Schritt
unternommen , um die Seuche des GenuffeS von
Opium , durch dessen Einfuhr britische Kapita¬
listen Niesrngewinne einschoben , endgültig aus
dem ihrer Kontrolle unterstellten China zu ver¬
treiben . In einer Sitzung des nationalchiucsi-
schen VerwaltungSrateS wurde ein gesetz¬
liches Verbot der OpiumranckenS
angenommen.  Um daS Laster von Grund
auf auSzurotte « . wird der Anbau von

und vonFlugzeuge Angriffe un - l Mohn , die Herstellung de- Opiums
tervahmen . Bemerkenswert ist , daß der Leiud ' Opivnrnachabmungen strenq oereaelt.

die Kriegsühung der Kriegspolttik dient und ihr
daher angemessen wird So schonte die preußische
Kriegführung !860 . soweit es militärisch möglich
war , Oesterreich und die übrigen deutschen LÜd-
staaten . Dem England Churchills liegt eine wiche
Kriegführung , die aus Politik abgestimml wird,
gänzlich fern . Ter leitende G "danke der engli¬
schen Kriegführung , nämlich : Deutschland dem
Untergang enlgegenzulreiben . ist heme genau der
gleiche wie am 3. September 1939, obwohl sich die
Politische Situation in Europa seit damals
grundlegend verändert hak J .üe andere Erwä¬
gung wird als nebensächlich beiseite geschoben.
Im September 1939 hoffte man . dieses Ziel zu¬
nächst durch Aushungerung -u erreichen . Heute
verfolgt man es mir den T e r r o r a n g r i s s e n
aus deutsche Städte . Daß die demoralisierende
Wirkung dieser barbarischen Methoden ausge¬
blieben ist , baß diese Kriegsmittel im Gegenteil
den Kampswillen des dcutichen Volkes nur noch
stärken , wertet die Negierung Churchill nicht als
politiiche Tatsache , sondern nur als ein verzö¬
gerndes Moment in einer Kriegführung , deren
Nichtigkeit für sie keinem Zweifel unterliegt.

Der Krieg entwickelt aus sich heraus neue
politische Situationen , erschließt neue weltpoli¬
tische Aspekte . Eine Macht , di« einen Kriea mit
politischer Wachheit führt , wird niemals an den
Kriegszielen , die bei Eröffnung des Kriege-
eiitgebüßt haben mögen , unbeweglich sesthatten
und sich durch jene zweifelhaft gewordenen nr-
iprünglichcn Kriegsziele geistlos die Mittel der
Kriegführung diktieren lassen . Nur für die Ne¬
gierung Churchill -Eden kann sich die europäisch«Situation w.e immer verändern , das A?iom ihrer
Kriegführung bleib ' nach wie vor di« beabsich¬
tigte Vernichtunq Deutschlands , ganz unbekün »'
mcrt um die politische Lag «, die entstehen könnte,
falls dieies Ziel erreicht würde . Es entspricht
nicht dem heute in England herrschenden Geist,
Politik auf längere Sicht zu machen . Man hält
eS in London für eine crprobie Methode , aus die
man sich dort sehr viel zugute lut , Politik vv»
Tag zu Tag zu treiben und die Löiung künftiger
Probleme der Nachwelt zu überlaffen.

Bis Dünkirchen bestand der Sinn des Kriege»
für Deutschland darin , die national - und wirt¬
schaftspolitischen Voraussetzungen für eine freie
und friedliche Entwicklung des Großdeutiche»
Reiches im Rahmen einer Äerlieserten euro¬
päischen Staatenordnung sicherzustelleu . Diese»
Ziel sah die Neichsregierung nn » der Nieder¬
werfung Polens , dem Rückzug der Engländer
über den Kanal und dem Waffenstillstand mit
Frankreich erreicht . Am 19. Juli 1940 sagte der
Führer in seiner großen Rede vor dem Reichs¬
tag : „In dieser Stunde fühle ich mich verpflich¬
tet . vor meinem Gewissen noch einmal eine»
Appell an die Vernunft auch in England r»
richten . Ich glaube , dies tun zu können , weil
ich ja nicht als Besiegter um etwas bitte , son¬
dern als Sieger nur für die Vernunft spreche.
Ich sehe keinen Grund , der zur Fortführung.
dieses Kanipses zwingen könnte ." Wenn damals
ein Staatsmann am Steuerruder Englands ge¬
sessen wäre , so hätte der Friede wohl zustande
kommen können . Da er damals nicht zustande
kam. mußte Deutschland seinen Kriegszielen eine
hreitere Basis geben.

Dünkirchen  bedeutet eine Zäsur in der
deutschen KrieqSpolitik . Seither ist der Kamps
um Deutschlands Sicherheit von dem Kampf nm
die Freiheit und Einigkeit Europas überwölbt.
Der militärischen Abrechnung ^ mit Frankreich
folgt « unmittelbar die freimütige Verjöhnungs»
Politik mit dem Ziel einer dauernden Zusam¬
menarbeit der deutschen und der sranzösi ' che»
Nation aus gleichem Fuß . In dem Verhältnis
zu Polen ist die Epoche der nationalen Bereini¬
gungen von einem verantwortungsvollen wirt¬
schaftlichen und sozialen Aufbauwerk abgelöst
worden , durch das dieser Teil der osteuropäischen
Schütterzone konsolidiert und daS Polentnm für
seine Nolle in einem zusaininengewach enen

um die dortigen Völker aus dem Krieg Heraus¬
zuhalten und in ihnen einen neuen Geist der
Solidarität zu wecken AehnlicheS gilt für die
italienischen Zustände , wie sie sich aus dem Ver¬
rat der Badoglio -Cliqye entwickelt haben.

Wesentlich in dieser europäischen Politik
Deutschlands ist ihre sozialrevoluttonäre Grund¬
lage . Die lozialrcvolntionäre Basis der deutsche«
Europapolitik macht diese immun gegen die Ab¬
sichten . die Moskau mit seiner sogenannte » Ber»
taff , ' 'affunaSävdcruno verkolat.



Deutsches Sozialwesen beispiellos in der Welt
keieiisxesuacksteitskiilirer Or . Oorrli xeiKelt seiiamlose Verleiuackuaxea koosoveks

Nus dem Kührerhauvtauartler. 18. Kebruar. DaSOberkommando-er Wehrmacht gibt bekannt:
Südöstlich»nb nördlich Krtwvt Rog  traten die«owicts gestern mit starken Infanterie und Pan-zerkräftcn »um Angrtss an. ES entwickelten sichschwere Sümpfe, die noch aiidanern. Besonders ineiner Einbruchsslcllr südöstlich der Stadt wird er¬bittert gekümpft. I » den schweren Kämpfe» imRaum von Nikvpol  haben ostmärkischc, bäue¬rische, rheinisch weftsälischc, süchüsche, mecklenbur¬gische, pommerische und ostvreuhtfche Divisionen un¬ter dem Beiebl des Generals der GebirgstruvvenIchörnek  und der Generale Branüenber-g e r. Mieth und Sreusing  in der Zeit vomS. November 1943 bis >S. Kebruar >94« in Angriffund Abwehr starke Durchbruchsversuche der Bolsche¬wisten. oft mit blanker Waffe, verhindert und ihnenhohe Berluüe »»gefügt. Dabei wurden >754 Panzer,

5S3 Geschütze, zahlreiche andere Waffen und sonstigesKriegsgerat erbeutet oder vernichtet und 56 feind¬lich« Klugzeuge durch Inkanterlewassen abgeschossen.Unsere Luftwaffe bat an diesen Erfolgen durch Ein¬satz starker Kampf- und Schlachtfliegerverbände her¬vorragenden Anteil. Im Raum westlich Tscherkafsvwurde nach Abwehr heftiger feindlicher Gegen¬angriffe die Verbindung zu einer seit Wochen ab-
geschnittenen stärkeren deutschen Kamvsgrupve, die
sich bis »ur Krönt der zu ihrem Entsatz angetretenenPanzerverbände durchgeschlagenbatte, wieberher-gestellt. Südlich des IlmensreS  wurde ein vor-sprtngender Frontbogen mit - er Stabt StaraiaRufs«  nach Zerstörung aller militärischen Anlagenund ohne Behinderung - nrch den Keind zur Verkür¬zung der Front geräumt. Westlich- es Jlmenseesund an der Krönt bis zum PeivuSkee  sowie betNarwa  griffe » die SowietS an mehreren Stellenmit stärkeren Kräften und von Panzern unterstütztvergeblich an. 86 sowietische Panzer wurden dabeiabgeschvssen. In diesem Raum hat sich die pomme¬rische IS. Panzerdivision unter Führung des Gene¬ralleutnants Freiherr von Bodenbansenbesonders bewährt.

Südlich Rom schreitet unser Angriff zur Ein¬engung -es LandekopfeS von Nettuno  in zähenKämpfen vorwärts und wird dabei durch starkeArtillerie und Luftstrrttkräfte gut unterstützt. InLen Häfen von Anzio und Nettuno wurden starkeBrände und Zerstörungen verursacht. Bet Las-stno  wehrten unsere tapferen Grenadiere allesetndltchen Angrisse ab und warfen an mehrerenStellen eingebrochene feindliche Kampfgruppen unterhoben Verlusten für den Gegner wieder zurück.Ueber dem italienischen Krontgebiet wurden gestern>8 seindliche Flugzeuge abgeschoslen.
Leichte deutsche Gecftreltkräfte vernichteten tn denAbendstunden des 16. Kebruar nördlich der InselElba  zwei britische Artillerie-Schnellboote.

Berlin , 19. Februar . ReichsgesundheitsführerDr Conti  gewahrte einem Vertreter des Deut¬
schen Nachrichtenbüros eine Unterredung , in derer sich mit wüsten Beschimpfungen des deutschen
Volkes und schamlosen Verleumdungen der deut¬
schen Gesundheitssührung durch den amerikani¬schen Präsidenten Roosevelt auseinandersetzte.

Wir sind es seit Jahren gewohnt, jo stellte derReichsgesundheltsführer fest, dag man im Wei¬ßen Hause mit Tricks und Verleumdungen ope¬riert . Aber es gibt doch gewisse Grenzen , unddiese hat Präsident Roosevelt jetzt erreicht, alser anläßlich seines 62. Geburtstages eine Rededielt, in der er sich unter dem Deckmantel mensch¬
lichster Fürsorge für die Kranken und Elendenzu geradezu grotesken Verleumdungen des deut¬
schen Volkes verstieg. Wenn sich Amerika in be¬
zug auf die Fürsorge für Kranke als Mustergegenüber Deutschland hinsteüt , so wirkt das um
so lächerlicher, als siH im vorigen Jahre zum60. Male der Tag jäyrte , an dem die gesetz¬
liche Krankenversicherung  in Deutsch¬
land eingesührt wurde. Im krassen Gegensatz zudieser staatlich gelenkten Krankensürsorge stehtdas ln Amerika  einzig aus freiwilligen Lei¬
stungen beruhende System , das mangels gesetz¬licher Grundlage auch nicht annähernd die
Sicherheit und Erfolge des deutschen Kranken¬
hauswesens gewährleistet.

Eine der wichtigsten Organisationen auf dem
Gebiet des Gesundheitswesens ist ferner der
mustergültig ausgebaute öffentliche Ge¬
sund  h e i t S d i e»  st. Es gibt keinen Landkreis,
der nicht über ein ärztlich geleitetes, einwandfrei
funktionierendes Gesundheitsamt versügt . DaS
segensreiche Wirken der deutschen Gesundheits¬
fürsorge sei vor allem aus dem Gebiete der
Seuchenbekämpfung  zu erblicken. So be¬
trage die Typhusbekämpfung in diesem Kriege
im Verhältnis zum vorigen nur ein Fünftel,
die der Ruhrhäufibkeit nur ein Achtel. DieSäuglingssterblichkeit habe niemals auch nur
annähernd wieder die Höhe von 7,8 v. H. er¬
reicht, die sie bei der Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus hatte. Aeußerst beachtlichsei weiter der Rückgang der Müttersterblichkeit
bei Kindbettfieber , und zwar seit 1936 bis 1942

um SOv. H. Der Reichsgesundheitsführer nannte
als größte freiwillige Organisation auf dem Ge¬biete der wirtschaftlichen und sozialen Hilfe die
N S B ., die ihresgleichen in der Welt nicht auf¬
zuweisen habe, und führte schließlich als weiteres
markantes Zeichen deutscher Sozialgesetzgebung
die Sozialversicherung  an , deren fort¬
schrittliche Bestimmungen viele Staaten zur
Nachahmung bewogen hätten.

Nach seiner Ansicht über di« verbrecherisch«
Vernichtung sozialer Einrichtungen und Kran¬
kenhäuser bei den Terroranyriffenbefragt , erklärte der Reichsgesundheltsführer:Daß amerikanische und englische Terrorslieger
Dutzende und Hunderte von Krankenhäusern nichtnur in Deutschland, sondern in ganz Europamit Spreng - und Brandbomben verheert haben,
ist eine Tatsache, die selbst ein Roosevelt kaumzu bestreiten wagen wird . Wir überlasten es der
Phantasie des amerikanischen Volkes, sich aus¬
zumalen, welches Maß von Entsetzen es bedeutet,wenn hilflose Kranke dem Grauen der Phosphor¬
brandbomben ausaesetzt werden und in Gefahr
find, lebendigen Leibes zu verbrennen . Aller¬dings ha» auch hier der feit Jahrzehnten be¬währte soziale Sinn des deutschen Volkes vor-e >orgt,  und jeder, der nur eine Ahnung vone» Verhältnissen in Deutschland hat, weiß, baß
bei Luftangriffen die erste Fürsorge den Kran¬
ken und Schwachen gilt, die nach NoofeveltsWorten angeblich nur eine unnötige Bürde füruns bedeuten.

«tot,. Der Führer verlieb bas Ritterkreuz desEisernen Kreuzes an Leutnant Alfred Kutscheraus Altwied tGau Moselland). Schwadronssührerin einem württembergisch-badischen Küsilierbataillon.
Ritterkreuzträger Oberleutnant d. R. KlauSFa ulmüller,  der seine militärische Ausbildungbeim Infanterieregiment 18 In Ludwigsburg er¬hielt, ist als Komvantefübrer in einem wllrttem-bergisch-badtschcn Gebirgsjägerrcgtment an -er Ost¬front gefallen.
Leutnant Heinrich Nieder meier  aus Mün¬chen, der am 11. Dezember 1943 als Zugführer tneinem württembergisch-badischen Gebirgsiägerbatail»lon mit dem Ritterkreuz - es Eisernen Kreuzes aus¬

gezeichnet worben »var, ist einer im Osten erlittenenBerwnndnng erlegen.

Oer cler cke Vereinigten Ltsaten verklagte
Lctiiclcsal am Raock cker Veltßesctrictrte — I »staun 8nler , Heicl , ^larr , Bettler unck un ^eströvler Köniß von Kalifornien17/b durchitrelfeu Mlssiouare oie Westküste

Amerikas. Das Land Oer vrouzehäutigeuZudia-uer ljt srucyloar. Am Golde» Gate »egen peihre » tal»on an, einen Namen haoeu >>e raiG
gejuuoen: „Dolores". Uno etwas tpaier iieruihueu o»e ipaul>cye Regierung emen Presidw,einen Potizeipojleil. Kon aueüem weitz üer
Schweizer Burger Johann August esuler
NicgcS, als er sich im Jahre 1838 auf seinenMar cy ins Blaue auimucyl. Ter Lviumer lghe>8 tu Reuyork. Gruchie erzählen von einem
jagenpajlen Land an »er rLe >i i u >l e, wo einemüoer beacht zuwactzie, was man am Tage zuvor- aeurr p",' .- cz»» r - jvtton Späniee ent-
deal hauen uiuer id.vrtcz um j^ c li-gou cne
Mex .caner oraus . Als er aus dem itziecyl ge¬zimmerten Segter iteigi, „ehl ,elu ^ ug au, ract-
loriiticheiu koven . ^ auier ,,nd um ipn, wr undooe. An üem grvtzen ruuoeu ipurtz cuioeckt er
eure Ta,et , die Fn,christ ist kaum noch leserlich:
„San r; ranz >slv ' . iLr wanoerl zum Pre >wio, einPotiz »i> iummett in 0er Vonue, yevt raum oeu
Kop,, ai» oer Fremde kommt. ^>a, die L-.aor, er
gr,n,i de, die,ein Wort , die S .avt ,st wl, e»n
Grasllecten nur nocy, di« Missionare sind fort,dl« Indianer werden wieder frech. Suter hörtschon nicht mehr hin. „Klo »st oer Gouoerieur ? '
Der Pouzisl spuckt verächtlich aus : „In Monte

lvenit lnchi vt-er Oie uni»
den ^ unoe gefressen haben." Es vergehen keine
vierundzwacizig Stunoen , da Hai er in der Hand,was Sinn ui« Zweck dieser triebhaften aoen-
teueruchen Reise war : eine Konzession aufzehn Jahre,  die ihn zum Herrn des Landes
wacht. Das Pap,er zeigt em rotes Siegel unvdie unlerjchrisl : Alveraoo.

Er ist ein guter Schweizer, dieser große,
hagere, dickjchadetige Mensch. „Neu - Heive-
tleu  nennt er feine Kolonie. Sie birgt feineganze Willenskrast und den Rest seines Ver-
mogens. Aber die wenigen lausend Silberdollar,
angelegt in Mauleseln , Karren . Pflügen , Sägen,
Aezten, Säcken mit allerlei Samen , die er sichaus Neuyork kommen läßt , bringen tausendfache
Hrucht. L̂aujendsach? ArmjeligeS Ääort gegen-
über dem nicht aushörenden, quellenden Reich¬tum, den ihm die dankbare Erde von Kalijor-nien schenkt. Mit einer Handvoll Eingeborenerfing cö an, jetzt sind es Hunderte , immer neue
strömen hinzu, eine kleine Armee steht unter sei-nem Befehl ihre Massen sind Axt und Beil , der
Pslug , die Sense , eineStadtspringtaus
dem Boden hervor;  sie springt buchstäb-

ein Zauber sie geboren, windfeste
Blockhäuser Stratzenzüge , eine Kirche, eine
Ossice, in der die Regieruilgsgeschäfte erledigtwerden, ein stattliches Traktament von Gebäu-
den mit breit vorgelagerten Dächern : das ist die
Sutersche Nesidenz.  Johann August Su-
ter, ungekrönter König von Kalifornien , noch
immer einsam, noch immer allein, nur auf sichselbst gestellt — aber nicht lange mehr, denn nun
kann er Weib und Kinder nachkomnxen lasten
nun braucht er sie, als Stütze seiner Dynastie,und auch ein wenig für sich selber.

In der Union hat man Appetit bekommen, esgibt ganz andere Leute dort als einer, arbeits¬
besessenen Schweizer Bürger , die sich für Land
interessieren , im armseligen Monte Ney hat man
den „Fall Helvetien" längst zu den Akten gelegt,in Mexiko läßt man die Dinge lausen, wie sie
wollen. Die Opposition ruft 1816 eine Juntaein : soll Kalifornien sich dem großen amerika¬
nischen Bruder unterstelle » oder soll man lieber
Anschluß in Europa suchen? Man debattiert,
man streitet , man Prüft , man überlegt . Und
handelt — in Washington . Eine Forschungsexpe¬
dition so harmloses gefälliges Wort !) unter Fre»
monts Leitung wird ausgerüstet , Kriegsschiffe
begleiten sie, um ihren friedlichen Charakter zu
miterstreichen, natürlich bloß deshalb , und iw

und mich. Und nur in diesem Zimmer . Die
Ausschachtungsarbeiten werden stillgelegt Wirgraben an anderer Stelle . Mag der Boden dasSeine behalten."

Um dieselbe Stunde breitet der Vorarbeiter
Parker  auf dem whiskyfeuchten Tisch in BuklerS Story eine Handvoll Sand aus . Butler
glotzt. „Damned , Mann , ist das nicht . . .?" Par¬ker nickt. „Gold , du alte Whiskyseele. Du kannst
den Spaten reinstecken, wo du willst, überallGold , Gold." Und Gold, Gold wispert es in Eo
lona, Gold, Gold, jagt es über die weizenstarren¬den Felder , Gold, Gold dringt es in das Haupt-' -quartier des Colonels , Gold, Gold fiebert es in
San Franzisko , und Gold, Gold echot es überKalifornien , über Amerika, über die Welt . Die
Hölle ist los. Zu Fuß , zu Pferd , zu Schiff schwilltes heran , gierige Menschenwoge in das kalifor
nische Paradies geworfen, aus der Union , aus
Mexiko , aus England , Frankreich Deutschland,der Schweiz, Spanien , Portugal . Scharen chine¬
sischer Kulis machen sich auf den Weg, trimmenfür die Ueberfahrt , hungern , betteln , stehlen —nur hin, nur hin ! Und in Helvetien stehen alleRäder still. Das Vieh verendet, der Weizen ver¬
dorrt , die Wassermühlen versanden.

Helvetien hat aufgehört zu bestehen. Der Bo¬den ist aufgeteilt in Claims , Spekulanten wim¬
meln wie Ameisen, die herrenlosen Häuser , deren
Herr der Colonel ist, werden verschachert, es
brüllt und lärmt und säuft die Nächte hindurch— und fern, sternenweit fern von diesem hölli¬
schen Spuk treckt ein ungebrochener Mann mit
Ochsenkarren und Hausgerät und Frau und
Kindern einer neuen Zukunft endogen . Aberwieder erfüllt sich der Fluch des Reichtums ammählich alternden Colonel. Am 9. September
1860 tritt Kalifornien als Staat in

übrigen , na ja , für alle Fälle , die verstreut leben¬
den Amerikaner werden heimlich mit Waffen
ausgerüstet , ein Ausstand inszeniert , die Einge¬
borenen kapitulieren , und im Frieden von
Guadelupe Hidalgo am 2. Februar 1848 fällt das
Land an die Vereinigten Staaten . Die Regie¬
rung in Mexiko erhält eine Entschädigung von
15 Millionen Dollar , Niederkalisornien bleibtnoch in ihrem Besitz. Von allen diesen Dingen
hört Suter nur verworren und auf Umwegen;
er lächelt über die 15 Müllonen , für diese Frie¬
densprämie würde er nicht einmal eine seiner
Tierfarmeil bergehen. weder die Santa Fs nochdie Bern noch die Dorado . Sein Vermögen gehtin die Milliarden.

Das Schicksal — oder ist es nur ein tölpel¬
hafter Zufall — wirft seine Karte in das Spiel.

*
Es ist schon spät am Abend, Suter grübelt , ober die Drainage östlich oder westlich der Haupt¬

felder anlegen solle, als sein Nettester zu ihm ins
Zimmer stürmt . „Look her !" schreit er, vor Auf¬regung die Muttersprache vergessend, und er
wirft einen Beutel voller Erde , kalifornischer
Erde , auf den Tisch, in dem es merkwürdig gleißtund schillert. Suter setzt sich bedächtig die Brilleauf. „Was ist mit der Erde ? Spat ?" — „WasSpat !" schreit der Sohn . „Gold ! Reines Gold!
Wir haben die Welt in der Hand !" Der Vaterstarrt auf den Haufen Erde und Sand . Eine
Vision stecht vor ihm auf, fi« schimmert hellerals die Körner vor ihm. Er muß die Augen
schließen. „Was soll geschehen, Vater ?" drängtder Junge . Ja , was soll geschehen? Die Körner,die ihm bisher durch die Hände rannen , warendas Brot der Erde , diese hier . . . Ter Kolons
schweigt. Schweigt lange. Endlich spricht er : „Ichkann nicht reicher als reich sein. Ich will eS
auch nicht. Ja , «S ist Gold. Aber nur für dich
IlMIMIIItrMlMttItlllMMIMUlMMMIMIMMIINMMIlMIMIIIMIINIIIIMIIlNIMIttlMIIMIIIlIIIIIIlIIIIIIIIIIMMIUlNIttIlttMMMMttllMIMII»

Oaslel Oandolto am Albaner 8ee
Mehrmals und schwer von englisch-amerikanischenTcrrorangrisfen bcimgesucht wurde, wie berichtet»die südöstlich von Rom gelegene Stadt Caltel Äan-

dolfo. Nur wenige taufend Einwohner zqplt dieserOrt . doch berühmt ist er durch seine reizvolle Lageam Westufer - es Albaner SeeS und Landsitz derPäpste. Ter höchst malerische Albaner Lee — auchLago di Castell» genannt —
ist 170 Meter tief. S5 Oua-
dratkilometer grob und liegt
tn L94 Meier Höhe. Das
Becken-es SeeS ist ein Kra¬
ter - es Albaner Gebirges,
eines lebt schön bewaldeten
vulkanischen Ninggebirges.
Der steile Kraterrand über¬
ragt den Spiegel - es Sees
um 16V Meter und ist mit
herrlichen Waldungen be¬
standen. Als die Römer im
Jahre 897 vor -er Zeit¬
wende Krieg gegen Beil
führten, hob sich im Heiken
Sommer der Spiegel des
Albaner Sees ohne ersicht¬
liche Ursache zu einer un¬
gewöhnlichenHöhe. Etrus¬
kische Wahrsager erklärten,
die Eroberung von Belt
könne nur gelingen, wennman das Wasser des SeeS
ablafse. Darauf bauten die
Römer unter Anleitung der
Etrusker durch das vulka¬

nische Gestein eine» Abzugskanal (Emmtffarium).wobei sie die Minierkunst lernten, was ihnen beider Untergrabung von Veil trefflich zustatten kamund zur Eroberung der Stabt führte. Der noch lebtbestehende Kanal — 1L0V Meter lang, 1,8 Meterbreit und 2,8 Meter hoch— sübrt durch einen unter¬halb Caltel Gandollo gelegenen Hügel. Das Wal¬ser flieht nach der Bewässern«-, der Felder in denTiber. Sommerresiden, - er Päpste wurde Ca sielGandolf» im 17. Jahrhundert . Damals ltesi der
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kunststnnig« Papst Urban VIU. 1628—1644) einenSommerpalast nach dem Entwürfe des ArchitektenCarlo Maderno errichten. Es ist ein schönes Ge¬bäude tm Barockstil,  ausgedehnte prächtigeGärten umgeben die päpstliche Villa. Die Stabtwar schon 1598 vom päpstlichen Stuhl als Kron-domäne erworben und wegen ihrer schönen, ge¬
sunden Höhenlage
zur Sommericsidenr auser¬
sehen worden. Ihren Namen
trägt sie von der römischen
«delsfamilie Gandulft. die
hier lm 12. Jahrhundert eine
Bnrg baute. Nach Fertig¬
stellung des päpstlichen Som-
mcrvalastes liehen auch die
arohen römischen Familien,
dieBarberint . Ludovisi Tor-
lonta u. a. gleichfalls Vil¬
len anlegen.

Die päpstliche Villa er¬
hielt nach dem Ende des al¬
ten Kirchenstaates durch das
ttalteuische Garantlegesctz am18. Mai 1871 das Privile¬
gium der E r t e r r i t o r i a-
lttät,  gleich -em Vatikan,
der Petcrskirche und dem
Lateran in Nom. Durch die
Lateranverträge des Jahres
IS29 wurde die Exterritoria¬
lität der Villa zu Caltel
Gandolso wiederum bestä¬
tigt. Bis babi» hatte seit1870 kein Papst mehr Castel Gandolso besucht. Seit¬her aber nahm Papst Plus Xl. einige Male währendder heißesten Sommerwochen dort Aufenthalt.Die britllch-amerikanischenLusthunncn nrihachte-ten bet Ihren Angriffen die päpstliche Flagge, durchdie Laste! Gandolso ausdrücklich als exterritorial

gekennzeichnet war. — Unser Blld »eigt daS Haupt¬gebäude de» Schlosses von Castel Gandolso: di«
Kartenskizze erläutert Lle Lage des päpstlichen Soin-«ersitzeS in den Albane« Bergen.

ia groben blübe»
V/a» unsere tapkercn friger leisten

„In Höhen von 6000 bis 8000 Metern , bei
Temperaturen von 40 Grad unter Null griffe»
unsere Flieger die dicht gestaffelten Formationender USA .-Bomber an ." Die strenge Kälte in
großen Höhen erklärt sich daraus , baß die Er¬
wärmung der Atmosphäre zwar durch die Son¬
nenstrahlung erfolgt , aber nicht auf unmittel¬
barem Wege, sondern mittelbar durch die Erd-
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oberstäche. Die Atmosphäre wird also von der
Erdoberfläche aus „geheizt" ; aus je 100 Meter
Höhe nimmt die Temperatur durchschnittlich umeinen halben Grad ab. Be , einer Höhe von10000 Metern herrscht ein« Temperatur von
minus 50 Grad . Die zweite Gefahr der großen
Höhen ist die verringerte Dichte der Luft . Schonauf der Erde ist die Rückwirkung dieser Tatsache
auf den meiiichlichrn Organismus als „Berg¬
krankheit" bei Gipfelbesteigunften bekannt. Inetwa 5000 Meter Höhe ist die Dicht« des Sauer-
stosfes in der Luft nur noch halb so groß wie amBoden. Künstliche Atmung mit der Sauerstoff¬
maske ist von dieser Höhe an notwendig.

Zu diesen Gefahren der großen Höh« tretendie Gefahren des winterlichen Wetters , von
denen Vereisung und Bodenneb « ! die
wichtigsten sind. Vereisung kann dann auftre-ten, wenn Wolken durchflogen werden, deren
Temperatur um 0 Grad und darunter liegt. Die
unterkühlten Wassertröpfchen dieser Wolken er¬
starren oft schon bei der leisesten Erschütterung— beim Durchfliegen — zu Eis . Bcücnnebcl
kann zwischen Start und Landung auftreten unddie Landung schwierig und gefährlich machen.
Alle diese Gefahren müssen von unseren Jägernüberwunden werden.

den Staatenbund der  USA . ein . Neu-
Hclvetien ist tot, steht nicht wieder auf, ver¬
schluckt durch einen Siaatsvertrag . Der T»ck-
kopf Suter will nichts davon wissen. Es beginntder monströseste Prozeß , der je einen Gerichts¬hof beschäftigt hat . Suter verklagt dieUnion.  Sein Aeltester vertritt den Anspruch,
er hat ihn eigens zu diesem Zweck Jura studieren
lassen, klagt und verklagt und — gewinnt . Denk¬würdiges Datum : Am 15. März 1855 spricht ihm
der höchste Richter Kaliforniens das Land zu.

Die Tragikomödie ist zu End«, die Tragödie
beginnt . Wer führt den Spruch durch, der Suter
wieder Kum gewaltigsten Manne der Erde macht?Die Mitverurteilten tun 's , freilich auf ihr« Art.
Sie stecken den Justizpalast in Brand , sie iiber-peniien die Kolonie Suter , der Netteste, der
Rechtsanwalt , begeht Selbstmord , um nicht in
die Hönde des heulenden Pöbels zu^fallen , der
zweite wird von KnAekn wie ein Siev vürrh-
löchert, der dritte ertrinkt auf der Flucht, Su¬ters Frau erliegt einem Herzschlag, sein Besitz
sinkt ln Schutt und Asche, er selbst rettet daS
nackte Leben. Und noch etwas» den Urteilssvruchund seine ungeheure Energie . Mit beiden fährt
er nach Washington . Direkt ins Kapitol . Wa¬
shington soll, muß, wird helfen, wenn es nocheine Gerechtigkeit gibt. Sein Erscheinen macht
Sensation , für eine Sitzungsperiode , bann haben
sich die Senatoren an den närrischen Alten ge¬
wöhnt, der mit einem Aktenbündel unter dem
Arm jeden anspricht, auf jeden einredet . .
Fünfundzwanzig Jahre steht er dort , Tag fürTag , Stunde für Stunde . Am 17. Juli 1880 brichter tot zusammen, als er zum ungezählten Maledie Stufen des Palastes hinanschreitet.

Teiles a « 8 aller HVelt
Letzensmlttelkartrnschieber»um Tod« vernrtetlt.Das Sondergcricht beim Landgericht Koblenz batden 51jährigen Provisionsvertreter Karl Terhöverraus Trier  wegen Kriegsmirtschaitsvcrbrcchcns aiS

Volksschädlingzum Tode verurteilt. Tcrhoven hatin keiner Eigenschaft als Kurier des Landratsamtes
fortgesetzt grobe Mengen überzähliger Lebenümittel-karten, die er von Vcrtcitersiellen ab ûholen undzur Vernichtung wcgzubringen hatie, gestohlen undgrühtentcils verkauft oder tonst verwertet. Es han¬delt sich im wesentlichen um tzlcikchmarkcn, die iürden Be ûg von meur. als dritvig Zentner» Fleijchgültig waren. Er hat ferner etwa zehn ZentnerKassee und etwa 259 Flaschen Kognak zu weit ütier-fetztc» Preisen verlaust und 59 Meter Nivsstoffzu Uebervreisen erworben. Gegen die Abnehmerder Lebensmittelkarten und der Mangelware schwe¬ben besondere Verfahren.

Eiskunstläufer!» Sonja Heute tödlich verunglückt.
In Nordamerika ist die bekannte norwcgtschc Eis¬
kunstläuferin und spätere FilmschaufpielcrinSonja Hente,  dreimalige Olvmpiastegerin und
ehemalige Weltmeister!», bei einer Filmaufnahme
verunglückt und den Folgen der Verletzungen erlegen.

Der Rundfunk am Montag
Rcichsvrogramm. 8 bis 8.15 Uhr: Kaiser Fried¬rich u. lzweite Folge). 14.15 bis t5 Uhr: Unter,haltende Melodien. 15 bis 16 Uhr: Schöne Stimmenund bekannte Jnstrumentalfolistcn. 16 bis 17 Uhr:Otto Dobrindt dirigiert. 17.15 bis 18.89 Uhr: ..Die»und das für euch zum Spatz". 29.15 bis 22 Uhr:Für leben etwas. — Deutschlandlenderr17.15 bis 18 39 Ubr: Orchester-, Chor- und Kammer¬

musik von Händel, Dittersdorf , Havdn, Knab u. a.29.15 bi» 21 Uhr: Liebeslieder und Serenaden vv»Grleg und SibelluS. 2l bis SS Ubr: AuS de»Schafs«« von Ludwig Tbutll«.



Erzählungen für den Feierabend
Der Schlüssel / v°° Lue , v - tte.

Eines Abends trottete der Bauer Anton Huber
seinem heimatlichen Dorf zu und zog unter Mit¬
hilfe feines Freundes Franzl einen kleinen Kar-
ren hinter sich her . der mit zwei Sack Körner-
sutter beladen war . Beide hatten sich in der
naben Kreisstadt verspätet , hatten jetzt mächtigen
Hunger , freuten sich auf ein kräftiges Abend-
trat , und durch diese Vorfreude beschwingt , schrit¬
ten sie, wie das oft so nett heißt , wacker fürbaß.
Soweit war alles in Ordnung . Nicht in den

Kram jedoch paßte den beiden , daß ein dünner
Liegen herunterriefelte , der dem Köruersutter
schaden konnte, und io wurde ihre Stimmung
höchstens dadurch gehoben , daß sie sich ihrem
Heimatdorf näherten . Ungern , aber der Not ge¬
horchend , markierten sie nun einen kleinen Lauf¬
schritt und sichren dann auch kurz darauf im
Schweinsgalopp in den kleinen Hof von Hubers
Anton herein.

Endlich zu Hansl Leider lag die kleine Hütte
im Dunkeln und nichts rührte sich zu ihrem
Empfang , eine Unfreundlichkeit , die der mit-
belfende Franzl unschwer seststellte. „Tann wird
halt meine Berta schon im Bett liegen ", meinte
Anton und klopfte laut und energisch an die
Haustür , aber es rübrte sich nichts „Vielleicht
ist sie gar nicht da ? " erlaubte ssch Franzl an-
zunchmen . eine Annahme , die Anton weit von
sich wies.

„Tie muh da sein ! He, Berta , mach auf.
Kruzitnrk 'n nochmal !"

Aber Berta machte nicht auf , und bei den
beiden Männern erhärtete sich langsam und
höchst widerwillig die Ueberzengung . daß An¬
tons Berta anscheinend wirklich nicht da war!

Franzl rüttelte nochmals an der Tür und er¬
klärte dann feinem Freund Anton , daß die
Haustür gut verschlossen sei und fragte ihn , ob
er denn keinen Schlüssel zu seinem eigenen
Haule hätte?

„Nein ."
„Warum nicht ? " Ja — warum nicht ? Eine

derartige Frage können manche Männer über¬
haupt nicht beantworten Anton konnte cS im
Augenblick auch nicht , und so kreiste er . laute
Verwünschungen ausstoßend , zuerst mal um seinen
kleinen Handwagen , und bei dieser anregenden
Tätigkeit kam ihm ein Gedanke . allerdings kein
außergewöhnlicher , sondern ein durchaus nahe¬
liegender , den er auch gleich weiteraab : „Franzl.
Vielleicht häua » der Malefizschlüssel hinter einem
Fensterladen ? "

..Kann sein." aab nun Franzl zur Antwort,
„ab -r unter welck-m ? "

„Weiß ich net !"
,.WaS dann ? 'S ist doch so dunkel , man sicht

doch n >; ? !"
„Wir muffen uns verteilen , Franz !, ver¬

stehst. und an der Hütt 'n entlang sehen und
«u - r j -dem nachschauen , dost g'bört ? "

Gut , der Vorschlag wurde angenommen , ober
diese geplante Expedition schlua gleich am An¬

fang fehl , denn der sich lancham vorwSrtS-
tastende Anton stieß mit einer Kniescheibe gegen
einen Holzstapel , kam »ns Nutschen , das Ho>z
auch, Anton unterdrückte leine Schmerzens¬
schrei» nicht , davon wachten leine Hübner am
und bekeiliaten sich mit Geaacker an dem all¬
gemeinen Lärm Durch den Nadau ober wurde
ein Nack'bar wach, öffnete seinen Fensterladen
nnd riek znm Anton hinunter » „Wann 'S net
bald a Nuß aeb -n. ihr Baz », nachher kann«
leicht was geben !"

Anton vergaß für einen Augenblick seine
schmerzende Kniescheibe und rief:

„Halt deinen Brotladen , sonst häng ich dir
leicht dein Kreuz aus !" grisi zur Unterstützung
seiner Drohung einen Klumpen Erde auf und
schleuderte den nach seinem Nachbar . Inzwischen
kam nun auch Franzl wieder zurück und fragte
Amon , ob er den Schlüssel jetzt gesunden hätte,
denn er hätte ihn nämlich nicht.

„Alsdann können wir auch nicht rein, " schrie
Anton iu seiner Wut , ..und wissen möcht ich
bloß , wo meine Alte hin ist ? !" In diese Kampf¬
stimmung hinein machte nun Franzl den
kühnen Vorschlag , daß man wohl oder übel
eine Fensterscheibe eindrückcn , dann einstigen
nnd die HauStür von innen aufmachen müßte.
Dieser verwegene Vorschlag wurde jedoch von
Anton sofort und mit viel Entrüstung abge¬
lehnt , und er sagte dies dem Franzl auch gleich
mit heftigen Worten:

„Du bist wohl ganz närrisch , Franzl , was —
g Fensterscheiben willst eindrückcn , so a Schei¬
ben kostet doch viel Geld , mein Lieber !"

„Wenn meinen Vorschlag net annimmst . An¬
ton , dann können wir a net in dci Hütt 'n
rein , host g'hört !"

„Alsdann — ich kann 'S a net ändern !"
„Aber dein Kiirucrfulter wird doch immer

mehr naß !"
„Dann müssen wir uns da draufsehen , da¬

mit halt nur noch wir zwoa naß werden !"
Gegen diese Logik war nichts einzuwenden,

»n-d die beiden Freund « wollten sich auch schon
auf die Säcke setzen, als sie eilige Schritte hörten.

„Vst, " flüsterte Anton , „sei stad, Franzl —
hörst ? "

„Guotz"
„Willst wissen , wer baS ist ? DaS ist sei mel

Berta . Halt mich fei guat fest, Franzl , sonst
spring ich ihr gleich

/ ins Gesicht , host
g'bört ? " Die Schritte
kamen näher und mit
ihnen die nichts
ahnende Berta . Kaum

' ic- och sah sie die bei-
oeu Männer im Fin-
ftern stehen, da schlug
sie die Hände über
dem Kovf zusammen

M ' M M " ? F ^ 'J -sa?m->mg.
I 4 ^ st undiosek, ihr seid

schon da ? "
„Freilich san wir da . aber du net !"
„Wo ich euch doch ein Stück entgegen bin !"
„Zu was brauchst du nach herumanand 'S lausen

nnd wir sitzen hier und können in die Hütt 'n
net rein ? !"

„Ja , warum denn net ? "
„Also . Berta , frag sei net so saudumm , wo wir

doch koan Schlüssel net bei uns tragen !"
„Aber die Tür ist doch gar net verschlossen !"
„Net ? "
„Na . die Haustür klemmt nnr und gebt deshalb

nur so arg schwer auf !" Nach dieser Eröffnung
sah Anton seinen Freund Franzl n " r wortlos
an . und eS war gut , daß dieser den Blick in der
Dunkelheit nickt leben könnte : der Schlüssel bina
übrigens oleich neben der Haustür hinter dem
ersten Fensterladen.

— krmt Zemücüt

Die unterlassene Frage
Der -ck-isso vnhioe wie bintergründlae Ber¬

liner Altsprachler Philipp Bnttmann batte die
Gewnbnl >eit . ank der Straße in einer Art hasti¬
gen Zuckeltrabs dabinzulaissen . wie früher die
Frsseure aus der morgendlichen Kuudentour . .

„Kommen Sie doch erst mal ichnell berank nnd
schneid-n Sie mir die Haare !" wes En » da bei
hi -s-r FnwbewennngSart eines Tages ein be-
b "bi " er M " nn von einem Fenst »r eine « ersten

'»S ' o^ eick? der zu K-in Zweifel der Rufer hielt
-ihn kür einen umherlmssenben Barbier.

Bnttma " n ging zu ibm hiu " ns. lieb ssch obnr
unnötige Worte zu machen, Schere und Kamn-

Am Fahrkartenschalter. „Zwei Fahr-
karicn , bitte !" — „Wohin ? " — „Ach, das möch¬
ten wir nicht sagen . Dort ist nämlich ein Gast¬
haus , da gibt es noch Niesenportioncn ."

*
Holzwürmer. „Hast du schon aeseb-n,

Eberhard , in unserem Klavier sind Holzwür¬
mer ." — „Die armen Tierchen !"

«um Hosenbein heraus.

„Sag amof . Mma.
ehrlich , tälst du den
Fritz heirate , wenn du
an meiner Stell ' wä¬
rest ? "

„Wenn ich an - einer
teil ' wär . - a tät ich

heirate , der mich
wollt ' . . .1"

v
Krüss geht langsam

die Straße entlang.
Mötzlich löst sich sein
Sockenhalter und häng«
Da ruft ein kleiner

Knirps : „Sie . Dicker — wartense mal 'n Oche" .
blick. — Ihr Bandwurm macht 'n Fluchtversuch !"

*
Auf dem Dampfer. „Wenn der Sturm

anhält , meine Damen nnd He ^r -n . daun bssteht
leider die Gefahr , dost das Schiff mit Mann
und M " iis unter "ebt ' " — „ Mein Gott ! Sind
denn Mäuse an Bord ? "

da er die seine vergessen bade , und schnitt tbm
die Haare mit wunderschönen ^ r -pven nder-
bänaeu ^-n Franken und fabs -n Stellen A»? der
Kopf allmählich das Aussehen einer von Motten

Gartenbau und
Jetzt ist «S Zeit für die Winterspritzuvg
n^!. An den Obstbäumen und Obststräuchern

überw ' tttern zahlreiche 'chädliche Fn sel¬
ten  Im Frülnabr verbreiten sie ssch über die
Kronen der Bäume , um ihr ZerfiörunaSwerk
»ort ' uietz' n . Damit di« Obstbäumr ihre Ausgabe
erfüllen können ^ müssen Obstbauer und Garten¬
besitzer sie in all ihren Teilen oeiund erbalten
Hierzu dien » als anSgezeichnete vorbeugende
Maßnahme di« Winieripritzuna

Nach der vorjährioen reichen Obsternte ist an-
zunedmen daß die Obsternte 1̂ 14 etwas gerin¬
ger aiisiällt Wenigsten ? gilt die? von den An¬
lagen . die nick» in all -n S ' ücken ausreichend ae-
issleai worden sind Tie ? dark aber nicht dazu
»ükrcn ne in der Pflege zu oernachlä ' ssaen
kenn >onst muß dam » gerechnet werden dah da?
Obst , das- sse anietzen . n ' cki vollkomm ->n w' rd oder
gor obst' lli Weiterbin würde der Blüi -nfno ' uen-
akssatz kür 1? >-b nicht reichlich lein Die Obst¬
bauern und Gartenbesitzer lallten an ollen Obst-
bäumen und Beerensträuchern die Winter-
spr >tzung  anwenden ohne Rücklicht daraus , ob
Blütenknoipcn vorhanden sind oder nicht.

Für diese Maßnahme stehen in der Hauptsache -
Ob st b a u m ka r b o l >n r » ,» emula ' erk und
Dinitrokresolmirtel -- Geldmittel zur Verfügung.
Ersteres wird für Kernobst 6- bis Sprozenng,
für Steinobst 5- bis "prozentig angewendet Letz¬
tere sind als Pulver und als Paste zu baden.
Vom Pulver werden st5 bis l Kilogramm , von
den Pasten l bi ? 2 Kilogramm je lstst Liter
Wasser gerechnet . Von großer Wichtigkeit ist. daß
die Arbeit gründlich durchgesührt wird Die
Bäume oberflächlich zu benetzen, ist zwecklos: sse
müssen gründlich bejpritzl werden , jo daß sie
triefen.

Mit der Winterspritznng sollte jetzt begonnen
werden , wenn cS nicht schon geschehen ist. Für
die Spritzunq mit Karbolineum emulgiert sind
die Monate Januar und Februar die geeinnekste
Zeit . Sie muß spätestens Arkana Mär»
beendig»  sein . Namentlich gilt die» dann,
wenn eS sich «m di« Vernichlun » von Frost-

zersressenen Berücke angenommen batte und der
Kunde einmal in den Sp ' eo-l tob . ssn^ te er ent¬
setzlich nnd stellte fest daß Buttman » ja gar
keine Haare schneiden könne.

„Ja " , erklärt » B " »»manu . ,.Si » bo.b »n m' r ta
nur getont , daß ick ss» Ihnen t -̂ ne ' d-n jolle,
aber nicht gefragt , ob ich eS auch könne."

. Chspkns Rache
Cbopin  war einmal bei einem als Schub-

fabrilant reichgewordenen ehemaligen Schuh¬
machermeister zur Tafel geladen Noch dem
Essen auälte der Gastgeber Chopin doch etwas
auf dem Klavier zum besten zu geben . Obwohl
Chopin Müdigkeit vorschützte, ließ der Schuh¬
macher nicht nach nnd bat . „doch wenigstens ein¬
mal zu zeigen , wie «S gemocht werde ". Endlich
ließ sich Cbopin erweichen . Er spielte jedoch nur
einige Läufe und verabschiedete sich bald.

Nach einiger Zeit lud er den Schnbmacher-
meister zu sich. Es war «in« größere Gesellschaft
anwesend , und Chopin beschloß, diese zu Zeugen
seiner Rache zu machen.

Nachdem die Tafel aissaehobei , war , trat er
auf den verdutzten Schubmacker zu, gab ibm
einen alten zerrissenen Stiefel nnd bat ihn,
einen Fleck darauf zu sehen , „nur um zu zeigen,
wie so elvaS gemacht werde !"

Der Schuhmacher , der uuaern an seine
frühere Tätigkeit erinnert wurde , brauchte na¬
türlich für den Spott nicht zu sorgen.

Tapfere Herzen ^
krlkenittm «ae »on d4L I l e r - st tzckeeeckoek
Wo e,n tapferes Herz ist, da ist auch meist ei»

Heller Kopf.
»

Der Tapferkeit erstes Gebot ist die Abwehl
aller trüben Gedanken

»
Auch wer viel und Wertvolle ? verlor , bat bat

Beste noch n' ckit verloren , wer.» er Mm uni
Tapferkeit besitzt.

Solana « man in No , und G 'kabr die Znver-
ssch» da », ssch deren lelber erwehren zu tonnen,
»st man lapier und sieaeStöchtig.

»
Dem wahrhaft Tapferen bleibt auch wenn bat

Schickial ihn >i» bcn tiefsten Abgrund stürzt , üa4
Herz oben.

MicncrouS N .' lnunz
In einer Gesellschaft erzählte «in« Muttei

Liliencron,  ihr Söhnchen habe die Absicht,
einmal Dichter zu werden . Ob Liliencron sich
leine Arbeiten nicht e' nmal an ' eben wolle ? Der
Dichter runzelte die Stirn und fragte argwöh-
oisch: ..Wie alt ist eigentlich Ihr Sohn ? "

„Siebzehn ." — „ Schrecklich", seufzte Lilien-
ercn , „so jung und schon >o verdorben !" -

Technik und Forschung
Der geröntgte Stukaflug

Wahl kaum wurde seither von anderer Seite
der Versuch unternommen , einen Menschen wäh¬
rend eines Stttrzflnaes mit Hille der Rvntgen-
strahlcn zu beobachten bzw. zu durchleuchten.
Diele , Forschnugstot wurde erstmalig deutscher¬
seits in die Wege geleitet . Es war n ' cht so ein¬
fach und eS bedurfte der engsten Zusammen¬
arbeit der Flugzenatechnik und der medizinischen
Forschung , um auf dstZm bisher un.betreteneu
Pfad zu brauchbaren Ergebnissen zu gelangen.

Zunächst war die Auswahl c!" »S a?»laneten
FlugzenglapS erforderlich . Die W ' hl fiel auf
eine T» 67, eln JnnkerSfluazeug also , weil diese
Tvve eine besonders hohe Vibration ?- nnd Er-
schütternngssreiheit besitzt, die sogar bei fwchtter
Sturzgeschwindigkeit und -dnu -r anMIt . Schw '»-
riq war auch die Frage nach der Stroman »lle
lär die Nöntaencipparatur zu beantworten . Die
^ -ahl fiel auf zwei große 240-Volt -Batterien.

-er Röntgenki ' gel über einen Spnial-
iormeL ausreichend Strom tu liefern vermögen.

Wichtig tvar nun vor gNen Diup'n die Ver-
luchZauorduung selbst. Der zu beobachtende
Flugzenalübrermusste«- 'stdinat leinen üblichen
Platz behalten, nm die Sten »rknüpvel bedienen
n''d die Mekoeräte im Ange behalten zu
könne". So blieb nichts weiter übrig, als den
ilntersuchendendem Flna'en' fübrcr gcaenüber
zu placi-ren, damit er die Versuchspersonge¬
nau >ii bedachten vermag. Um den Durchagng
der«S 'rabt-'n zu -rm' alichen. mußte die Rücken¬
lehne des FMrersstzeS an?ae»part « .-rden damit
die inneren V»rändernnaeii während des Stur¬
zes hinreichend beoback'dar m-rden b'w. nm sse
mit Rönta-nschirm und »bild zu beobacht»"
Zur Feststellnna der Fliebkrastbstast"na»n des
menschlichen Körpers wurde eia Dcschlenni-
gungsanzeiger eingebaut. _

Nm b' »le F-li »hkraltbelastnna gebt »? ba " pt-
sächssch. Man wählte als Grundlaa » lür die Be-
obachtuna ein » neue Einheit , nämlich d!» B »ze' ch-
nuna .ein Gramm"  als W »rt des Enstachen
der Schwerkral ». Bei ein -m Gramm derss »b»n-
lacht ssch die Schwere des B ' " IeS im mmlchlich ' n
Körper , la daß eS dann etwa dem Gew ick»
non llülkiflem Eilen  entiprich » Tie
llnterlnchnna ^eraebnisse waren n" n ännerl»
interessant Von ibn »n vermag ssch der Lai«
— wenigstens nicht odne diele VerluchSeraeb-
nisse — kein klare « Bild , n machen , denn er
kann nicht einmal wissen , wie eS jemandem zu-

Blumenpflege
ipanner - und Blattlauseiern bandelt : denn »pa-
kere Spritzungen wirken dagegen unzureirbeno.
Die Dinitrokresolmittel können noch bis Knospen,
aufbruch anaewcndet werden . Wenn die Spritzung
damit recht spät und während der warmen Tages¬
stunden stattfindet , hilft dies Mittel oft auch
gegen den Apfelblütenstecher.

Gegen dieRoteSpinne  wirken beide Mit¬
tel unzureichend : auch der Zusatz von lUprozen-
tiger Schwerelkaikbrühe zeitigt nicht immer den
erhofften Erlolg . Die Note Spinne wird am
sichersten in Schach gehalten wenn lür die Nack-
blütensprikungen gegen Schork Schweselkalk-
brübe benützt wird . Sollte sse aber einmal sehr
stark austrcten . ist im Winter mit einer 15- bis
Älprozentigcn Schweselkalkbrühe zu spritzen
Gepen die Kräuselkrankheit des Psirsschbanme»
wird bei Knospenstreckung eine eiuprozentige
Kupserkalkbrühe benützt.

Stachelbeersträucher,  die im Voriabc
unter dem am -rikanischen Stachelbeermebltau
stark zu leiden batten , werden mit emer 20vro-
zentiaen Cchwefelkalkbrübe behandelt , nachdem
die kranken Triebipitzen abgeschnittcn und ver¬
brannt worden sind.

Wenig gießen — viel gießen
Balkonpflanzen , die im Keller over in einem

nngebelzien Raum an möal -chst dunkler Stelle
überwintert werden , müssen bin und wieder de»
evssen wewen Dabei »ark ober da ; Gießen nur
'edr ipawom erlolaen weil die Wurzeln »onl » die
größere Wasserzu ' ubi nicht verarbeiien können
und , u konlen besinnen — Ganz ander » ist e»
mn dem G ' eßen von Zimmerpflanzen in zen-
rrolbedeizren Wodnnnaen ^ in denen die Bilan¬
zen aroßer Wörme aiirgeietzi find In der war¬
men Lu »» trocknen die Tövke irkr lchnell auS:
deshalb ist e» «wiloeudia . daß i«kr reichlich ae-
aossen wird am besten loaor zweimal am Tage

's Ueken gemeint, », ro tmkeeemVoU, vn»
» » unterer Lemetnkct,, » und werden un- >A

Ê A >n»aUmtt »yd »n sem,I « kipltulleren . ^ ^

mute ist. d-llen Bl " w>e NüistaeS Esten tchwe,
durch die Apeen roll» A"b-pdem 0>" rhen zahl¬
reiche, bi? dab'N wenia o»kläre acbliebene Er-
scheinnnaen während des StiirzstnaeS aissaebellt.

E» stell»? ssch nun beraiE daß knrzanh"^ "ndl
Fliehkraith -lastiinaen wie ss->e'wa b<>'m ?»b âna
an? dem S ' iirzT»a i2 b!» t S -tin ^en Daneri
austre ' -n. op" i-ünaere von 5 b>4 lü Se ' " nden
beim Sviral -Abistia. die dem Gleit » oder S 'nrz»

ilüsse auf deu Körper ausüben In mehr als
20l) Flügen wurde festgestellt , daß bei einer Be¬
lastung bis zu 4 Gramm keine wesentlichen Stö¬
rungen austreien . Belastungen übers  Gramm
ergaben jedoch bei einem geringen Teil Flug¬
zeugführer leichte Sehstvrungen , oberhalb von
6 Gramm erlitten 50 Prozeni Gesschtsverdunk-
lungen und bei 7L Gramm erlosch bei 40 Prozent
das Sehvermögen ganz , während das Bewußt-
lein jedoch erhalten blieb . Des weiteren stellte
jO heraus , daß durch Hinlcgen die Einflüsse per
ststehkraft wesentlich gemindert wurden . Die
Fliehkräfte verlausen dann nicht längs , sondern
senkrecht der Parallel zur Körperachse lautenden
VlutdruckäuderunZen im Körper , so daß sse die
erwähnten Seh - und Bewußtseinsstörungen nicht
mehr ausziilösen vermögen.

AuS diesen Röntgenuntersuchungen ergeben
ssch nicht nnr für die Fliiazengtechuik , sondern
vor allem für die Auswahl de» Stnkcsslie »-rS
wesentliche Anhaltspunkte , so daß dank dieser
wissenschaftlichen Leistung Prof . Tr . v. Diering-
hofens auch die Schlagkraft der deutschen Fluq-
zeugwasfe erhöht werden kann . Lan , n . L -unLetz.

Preßluft als „Kühlmittel"
Beim Bohren , Drehen . JrZien . Schruppen,

wie überhaupt bei ieder spanabhebenden Bear¬
beitung eines Werkstückes mi , einer Werkzella-
maicli' ne w:rd znm Küh !en der ??^rkstüeke und
der Bohr » und § chneidwerk ' ?nae ein KudlmiNel
verwanüt . Neblich ist das Küblen mit Wasser.
Oel , Gemischen aus Oel uod Wasser oder cEn»
ucken Lösunyen von Memikasi ^n . Die ^ flü ' na-
§ . bat eine Reihe von Nachteilen . E !»
Teil der Kühlmittel verdamvst und geht verlo¬
ren . Der au- rre Teil läßt sich nur urtt- r gro¬
ßen Schwierigkeiten znrnckoew!nn -n . Tie bei
der Kühlung ssch entwickelnden Dämpfe ver-
chlecktern d 'e Lnkt im ArbeitSranm nnd können

'̂ ur dnrck b- tonder « Nh 'anpevvrrichrilnp »n an
i^rt und Stelle oder durch Klimaanlagen für den
'anzen Wcrkraum beseitigt w-rden . Jetzt im
Kriege kommt noch bin ' « , hpß - ê slülss-en Kühl¬
mittel nnr beschränkt zur Verliiannq stehen.

Durch den pob - r -' cmg >nr Pr -chlnkt al ? Kübl-
mittef lassen ssch viele Nachteile der flüsss--«»
Kühlmittel vermeiden Besonder ? b-im Dreh -n
nnk» Schruppen bat ssck dl« '̂ rehsnst at ? Etsthl»
msttel bewäbrt , bier ühertr ' kfl sse bi « flüsssr -n
Kühlm ' t' el in ihrer kübl- nden Lejstnna »rbcb»
sich. Da »n k»" nwt nrch ein » N -ibe v- n Vor ' - i»
len , b »̂ d!» Pr -Hinst «st? Küblw ' ttel ans ' - ' ch»
ncn . Di » abacaebenen Späne werden n ' cht webr
kartaespüst . toph -rn korta - h' nstn E ' ne V ^ -
tchwnknna der Werk ' -uaina ĉhin« und der ^ er ?»
stück» Ondet » ick» m-br sta»t Auch - >« Dämpfe
der kliis!>a»n <f >>htm ' tief kall-n fort , es nn -ck sy»
aar durch die Vreßliist h-m anh -itend ?n fzz-tc" - ?.
manu dg,ixrnb u ->„ er Snu -rstass zn- efübrt ^ Di«
lsmst -llnna auf die Veeßt - f» a»? Kühlmittel dgt
d- rüber hinau ? n - ch -»ess. tzgß erb ?hstch«
Me " a?n au ktü>ss""u Kübsm ' ttaln «iunefp - rl
w?rd -u In «in !^»7, h »̂uä - t diele Sr»
ftzarni ? »twa M bi? aa n H l>«e biahewnen S ».
iamtti -rtzrau 'h ? au ttüssl ^ n ê ühii- -«»»' » ^ '«
"mstelluua ist vrrhästn !?müh ' a e' ufgch au ? -u»
lübren nud k- " ^ v- n d-n Bttriehen stEst mit
vorhau - enen Materialien voraenommen werden.

Wlevkek Luft „atmet" «ln äNttar?
Ein Motor br "" cht, " Ni arbeiten »n kän«-u,

k-in-smeo? nur Brennstoff foud°ru onch o - st.
Nntz ,u»ar bat er einen o- ßero-de'-»»!^
Luftp r̂b -a-i^i w' nu er n»̂ ,s t-m-
men lofs Gin oroßer or p-u 750 KF fount
bei j-h-r Il -npi-ehuna 20 L' ' er L" f' --n: da? "»- ^ 1
bei ßooo l>»r M ' nnie aa aast
L!e»r od-r 00 Ki>h' km—-r untz tu d-r S ' »- be
tzooo Kuh ' fine ' er S !» aw.-„ tch »um At¬
men hurchfchu ' ist ' -b -mei Drittel K>.h;t ^' --' v in
d-r S »anb - „eu--t ein fo "̂h -r
ebeuf -pi -l f' nft mi» 400a an — tzj, <U«»
lamtbevölkerung einer Kleinstadt.

M«, «»„sfa —*»e tchnt »in -, d-e ertt- n ftt - e- e»
tchütze Die Te <pniiip » <z- ch'a>>'te .a - el « - »' » ueekich
Dr .-stuaenikiir K- rl ^ »t>u e v I e » dte WUrtze e»ne>
Ktirensenotor ? De kitzneotee »er , a7? „IN kodn
de? »vtlieren k'd- rdtiraermeittee ? der dodstitzen ttan»
dksdanniftadt aeboren wurde , tidiit tm ertirn Weit»
trlea eine ? d-r ertz- u sti - faetipppe da? den »- ein
«utei- Nan»-? »m vayerlsche» Armermuleu»
t« Manche « bildet . - —- - - >
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/ecker /»ek/e
Bei der Sammlung zum letzten Opfersonnkag

latte einer unserer NSV -Walter ein besonderes
Erlebnis „Zum erstenmal war ich gestern ", so
^zählte er uns , „auch bei einem alten Frame,
>aS jetzt bei Bekannten wohnt . Sie Hot dort
ils Totalgeschädigt « «in kleines Zimmer bekom-
nen Di « andere Frau zeichnete sich gerade in
ne Liste ein . Ta kam das Mütterlein dazu.
Kommen Sie doch bitte nachher zu mir !' for»
>erte sie mich auf , was ich denn auch entgegen
neiner ursprünglichen Absicht tat.

Als sie ihren Spendenbetrag einzeichnete,
!ra »t« ich meinen Augen nicht . Aber Sie wis-
en ja selbst, wie sehr man gerade solchen Men¬
schen weh tun kann , di« freudigen Herzens alles
geben und wenn sie auch noch so wenig besitzen.
Darum fragte ich nur : Ist das nicht zu viel?
Obne darauf zu antworten , sagte sie: ,Jm Welt¬
krieg im Jahr IMS Hab' ich meinen Mann ver¬
loren . V "r «inem Jahr » im Herbst , si«l mein
einziger Sohn * im Osten . Mein Liebstes bab
ich d^m Vaterland gegeben . WaS ist da schon
dar Geld '. ? '

Kein Wort der Klage . Zum Schluß gab sie
mir die Hand und meinte : Sch bin gewiß , daß
noch alles r«cht wird , denn umsonst kann und
darf der Tod all unserer Lieben nicht gewesen
sein !'"

Er wird eS auch nie sein ! Dazu helfe jeder
mit , auch beim Opfcrsonntag,  wenn er
sein« Spende gibt . Und vergesse er nie , war an¬
dere für ihn Opfer bringen.

Anmahtnefeker » k« die Partei am 27 . Februar
Auf Anordnung des Führers ist während des

Krieges mit Rücksicht auf die frühzeitigere Ein-
berusung zum Reichsarbeitsdienst und zur Wehr¬
macht das Aufnahmealterde r H I . - A n-
gehörigen in die NSDAP , von 13
aus 17Jahreherabgesetzt  worden . Das
wird erstmals 1944 praktisch wirksam , wo die
ausgewählten Jungen und Mädel der Geburts¬
jahrgänge 1926 und 1927 überall im Reich in
oesonderen Feiern am Sonntag , dem 27. Fe¬
bruar . in die Partei ausgenommen werden . Nach
ihrer Einberufung zum RAD . oder zur Wehr¬
macht werden die jungen Parteigenossen durch
die Öoheitsträger belonders betreut werden , da¬
mit sie in ständiger Verbindung mit der Partei
und ihren Aufgaben bleiben . Im übrigen sind
sämtliche Angehörigen der Geburtsjahrgänge
7926 und 1927, mit Ausnahme der weiter in der
HI . als Führer Verbleibenden , verpflichtet , sich
darüber zu erklären , welcher Gliederung sie nach
ihrer Entlassung aus der Jugenddienstpflicht
beitreten wollen . Für viele , die bei der bewußt
klein gehaltenen Zahl der Aufzunebmendcn jetzt
nicht in Betracht kommen , wird später aus den
Gliederungen ein Weg in die Partei offen sein.

Steuerrrklärnuae « erst im März abseben
Tie Erklärungen für die Einkommensteuer,

Gewinnseststellung . Körperschaftssteuer , Gewerbe¬
steuer und Umsatzsteuer 1943 sind in diesem Jahr
erst im März  abzuoeben . Vordrucke für die
Steuererklärungen gehen den Steuerpflichtigen
rechtzeitig zu.

Nagolder Stadlnachrichten
75 Jahre wird heute Frau Christine Hahner,

Schremers -Witwe , Kircystroße 5. Sie darf sich
noch guter Gesundheit erfreuen.

Serichtsjubiliiuin in Nagold
Heule vor 75 Jahren , am 19. Februar 1869,

fand das erste öffentliche Verfahren der damals
eben eingesührten württembergischen Gerichtsord
nung vor dem Oberamtsgerichte in Nagold statt.
Gegenstand der Verhandlung waren „thätliche
Mißhandlung und Ehreukr .nkulig " . Angeklagt
war „ein Frauenzimmer , das aus mangelnder
Zeugenschaft freigesprochen, der letzteren wegen
aber zu drei fl. und zur Tragung der Prozeßkosten
verurteilt wurde . Tie geringe Wichtigkeit des ab
zuurtheilenden Gegenstandes ließ erkennen , daß
der Zuhörer nur wenige waren ."

Trotz Sturm und Schnee

,s^

Bei Rega , Sturm ond Sonnaschei
muaß l zu viele Leut,
i komm all Tag en Flecka nei,
sogar wenn 's draußa schneit:
i laus mir allweil d'Absätz schienst
denn jeder möcht von mir an Brieaf.

Zu viele komm i o'verhofft,
zu manche nie enS Haus,
ond ganze Schicksal zieahg i oft
aus meiner Postmapp raus.
Vielleicht Han i. S wär noch meim Senn,
heut lauter guate Briesla dr nn.

«i»r » V«t «, ».

Zuteilung von Eiern
Auf den Abschnitt » des Bestellscheins Nr . 59

der Reichseierkarte werden für die Zeit vom
. Februar bis 5. Marz 1944 (59. Zuteilungs-

Periode ) zwei Eier  für jeden Versorgungs¬
berechtigten ausgegeben.

Das Verkehrsauto Neuweiler —Obcrkollwangen
—Teinach nicht verunglückt . In unserer Mitt¬
wochausgabe berichteten wir über einen Verkehrs¬
unfall auf der Wendeplatte der Straße Obcr¬
kollwangen —Teinach unterhalb Schmieh , der
glücklicherweise noch glimpflich verlies . Wir tra¬
gen berichtigend nach , daß es sich bei dem ver-
unglückten Fahrzeug nickt um den Oberkollwanger
Omnibus handelte , welcher den Berufsverkehr
Neuweiler —Teinach versieht , sondern um einen
anderwärts eingesetzten Omnibus aus Bad
Teinach.

Wir sehen im Film:
„Das Bad auf der Tenne " im Volkstheater Calw

Unter der Regieführung von Volker von Col-
lande ist ein köstlicher Filmschwank entstanden.
„Das Bad auf der Tenne ", ein Spiel aus der Zeit
des Barock, ist für die Bewohner des kleinen nie-
derrheinifchen Dorfes Anlaß zu stürmischem Auf¬
ruhr . Es will den guten Leuten nicht in den Kopf,
daß die Frau Bürgermeisterin sich nicht scheut in
eine Badewanne zu steigen . Wo doch jeder anstän¬
dige Mensch sich höchstens zum Sonntag die Füße
wäscht ! Sämtliche Eheleute geraten aneinander.
Erst nach einem Streich gegen Badewanne und
Besitzerin und nachdem der Bürgermeister ein
Machtwort gesprochen, zugleich aber sich als ritter¬
licher Ehemann erwiesen , zieht wieder Ruhe ein.
Der ganze Film sprüht voll Lebensfreude . Man
hat den Eindruck , als sei hier mit der farblichen
Gestaltung ein besonders guter Griff getan . Das
satte , sonnenüberflntetc nicderrheinischc Land , das
kräftig -warme Rotbraun der Bauernstuben und
die fröhliche Buntheit der Trachten betonen derb¬
frisch die Eigenart der Landschaft.

„Petrrle " im Tonsilmtheater Nagold
Ein Film , der so recht aus der Tiefe des bay¬

erischen Gemüts schöpft. Herz und Humor sind
Trumpf . Tie schönsten Bauten Münchens geben
den Hintergrund für das Geschehe» ab . Ist es er¬
staunlich , daß hier nickt einmal die Himmcls-
macht der Liebe ganz ohne Weißwürste und eine
handfeste Maß ihr altgewohntes und doch immer
neues Spiel zu entfalten vermag ? Ist doch die
Hauptgestalt dieses gefühlsstarken Films ein vier¬
schrötiger Brersührer , ein Junggeselle , dem plötz¬
lich ein Kind ins Haus schneit und feiu nicht mehr
junges Herz in einem ganz anderen , rascheren
Ton schlagen läßt . Ja , was Peterle alles vermag!

Nicht zum wenigsten ist schließlich er der Grund,
daß der gute Onkel doch noch die Taute nimmt,
die mit ihm auf der „Wiesen " einen fast zu lusti¬
gen Nachmittag verbracht hatte.

Aus den Ndchbargemeinden
Althrngstett . Der bei der Gemeinde angestellte

frühere Polizei - und jetzige Amtsdiener Johannes
Rentschler  konnte am 15. Februar auf eine
25jährige Dienstzeit bei der Gemeinde Altheng-
stett zurückblicken. Aus diesem Anlaß wurde ihm
in einer Gemeinderatssitzung durch den Bürger¬
meister eine Ehrenurkunde und ein namhaftes
Geschenk überreicht in Anerkennung seiner treuen
Dienstleistung . Der Gesangverein beehrte ihn mit
einem Ständchen und auch aus dem Kreis der
Einwohner wurden ihm Glückwünsche und An¬
erkennung zuteil.

Gültlingeu . Wilhelm Sck ucker , Obcrgefr . in
einem Panzer -Grenadierregiment , wurde mit
dem E. K. 2. Klasse ausgezeichnet.

Ebhaussn . Für Tapferkeit vor dem Feinde
wurde dem Uffz. Erwin Glatz von hier das
E . K. 1. Klasse und dem Obergefr . Eugen Blu-
ui e n st o ck das E . K. 2. Klasse verliehen.

Altenstcig . Hier feierte Michael Bäuerle,
Forstwart a . D , seinen 80. Geburtstag.

Oberjettingen . Mit dem E . K. 2 Klasse aus¬
gezeichnet wurde Uffz. Hermann Baitinger.
Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwer¬
tern erhielt Obergefr . Gottlieb Kärcher.

Calmbach . Wegen Tapferkeit vor dem Feind
wurde der Obcrgefreite Gerhard Kiefer,  Sohn
des Gottlob Kiefer , mit dem Eisernen Kreuz 2.
und 1. Klasse ausgezeichnet.

Herrenberg . Der Kleintierzüchterverein hielt
seine gut besuchte Generalversammlung ab . Durch
die treue Mitarbeit im Verein wurden zu Ehren¬
mitgliedern ernannt : Vorstand Wilh . Rivinius
und H. Köhler.  Eine rege Anssprache fand
über die Kaninchenhaltung und deren Fntter-
beschafsung statt.

Weilderstadt . Der nächste Vieh - mich Schweine-
Marktbeginu und Ursprungszeugnisse wie bisher,
markt findet hier am kommenden Montag statt.

Gerlingen . Eine bekannte Mitbürgerin , Frau
Luise Zimmermann  Witwe , ist gestorben.
Viele Jahre lang war sie Apothekenbötin nach
Leonberg . 13 Kindern , von denen 9 noch leben , gab
die Verstorbene das Leben ; 4 Söhne stehen an der
Front und einer ihrer Schwiegersöhne fiel im
Kampf uni unsere Freiheit.

Hösinzcn . Bei der Federsanimlnng wurden hier
239 Pfund gespendet.

Gestorbene:  Marie Frey  geb . Manz , Al-
tcnsteig -Dorf ; Marie Rentschler,  63 I ., Neu¬
weiler ; David Mast , 18 I ., Obermusbach ; Ri¬
chard Hayer,  18 I ., Cresbach ; Karl Stoll,
27 I ., Oberwaldach ; Friedrich Wurster,  Satt¬
lermeister , Huzenbach ; Abtns Witt  ich , 59 I .,
Lützenhardt (Frendenstodt ) ; Emil Sicking  er,
28 I ., Ditzingen ; Robert Leibfriz,  23 J„
Ditzingen.

Schuljugend macht Jagd auf Kohlend,
^unZen und tMdel WI886N , worum 68 Zellt

u
-^ "tl . SZ 'llErzeltschriften „Hjif „lit !" und

"Deutsche Jugendburg " haben unter der Parole
„,iaßt Kohlenklan " zum Wettbewerb für den

aufgerufen . Etwa sechs Wochen
vor tauchte deshalb in den Schulen
und KLV .-Lagern ein lustig -buntes Plakat anst
Die Jungen und Mädel erfuhren daraus , daß'
Ne dies Jabr beim Kampf gegen Kohlenklau in
°er ersten Reihe sieben sollten . „Erzählt uns
von dem Bosewicht " , forderte dos Plakat sie auf
zeichnet ihn ab , ersinnt Kampfpläne und schreib!
Geschichten über ihn . sägt ihn ans Holzabfällen,
naht ikn ans Stoffresten , kurz , stellt ibn und
je,ne Schandtaten dar , wie immer ihr wollt und
tAt eure Arbeit bis zum 31. Januar beim
Silf -mit ! -Vertrauensmann eurer Sckule ab.
Viele sckone Preise sind ausgesetzt — Quartett-
spiel«, Bücher , ja , sogar Reisen . Wer allein nicht
zu Rande kommt, holt sich bei seinem Lehrer
oder seiner L-brerin Rat . Beweist uns , baß ihr
Koblenklau auf den Fersen seid und baß der
Halunke euch nicht entkommt !"
k)? ist ein öösevi ^ r im I >n«I . . .

Koblenklau wird er genannt ! So dichtete Paul,
und so reimten , schilderten zeichneten ' und mal¬
est , nabten und stickten bald hunderttausend

Hand - im gan -en Reich . Ein Vnb malte
n ' er  leinen Aufsatz : „Mit dem Panzerwagen der
Sparsamkeit sagen wir Kohlenk ' an " Eine streit-
bare Rrunhilde schreibt : „Auch ich bin bereit,
dm Kampf gegen Kohlenklan auszunehmen ."
Brniihilde bat ein Würfelspiel gezeichnet, bei
b/m anSgesägte Kinderfigürchsn einen fetten
kleinen Koblenklau verfolgen ; wer ibn fänat , ge-
winnt . Eine Schule bat sogar einen Umzug
durchs S ' ädtchen veranstaltet : Einer trug einen
selbstgebastelten Koblenklau voran , „ nd die an¬
deren sangen ein selbstverfaßtes Lied gegen denBmewicht . -

Ja unsere Kinder rücken dem Millionendi -b.
zu Leibe . Ein kleiner Schwarzwälder reimt , mehr
empvrt als klangrichtig:

fsst und Nord , in Süd und West,
Kohlenklau wird jetzt verdrescht!

Mit dem Verdreschen haben es vor ass-m die
Juneen . Sie ziehen mit Hacke und Forke , mit
Taschenmesser und Flitzebogen gegen den Böse-
wicht los , sie sperren ihn ein , hängen ihn auf
und lassen ihn begraben . Da sind die Mädel doch
sanfter . Eine kleine Inge verletzt Kohlenklau
ins Nliimenland und läßt die Noten und Lilien
dem Snnd -r ins Gewissen reden . Andere Mädel
dichten Märchen und malen Bildchen dazu . Wir
lesen : „. . . es wird Winter . Kohlenklan dehnt
und reat sich. Er hat MiSgeschlasen. Nun nimmt
er seinen Sack und geht aus Raub aus . . ."
Eine Kameradin spinnt den Faden weiter und
schildert , wie Koblenklau allnächtlich Scklaa

Mitternacht durch die Stuben schleicht » nd alle
Kohlen sa»,melt , die er nachts in den Oefeu fin¬
det. Langst ist Koblenklau in den Kinder¬
köpfen zum lebendigen Wesen  gewor¬
den ; leibhaftig sehen die Kleine » ihn vor sich:

Der Schwarze stiehlt wix eine Katze
und hat 'ne kralleilverzierte Tatze . . . >.

Sie sehen ihn durchs Land schleichen: ^.->
Auch um die Wasserhähne
kriecht die schwarze Hyäne , ^

reimt Erwin und er fordert seine Kameraden
auf , nicht zuviel am Wasserhahn zu plauschen —
auch das koste Kohle ! Die Kinder über¬
legen , wo sie sparen können.  Sie wollen
ihre Aufgaben bei Taaeslicht machen . Zu Hause
und in der Schule wollen sie auf die Oefen acht¬
geben . auf Schalter und Gashähnc , Badewanne
und Radio . Peter berichtet : ,„ . . meine Groß¬
mutter ist, wie alle alten Leute , manchmal sehr
leichtsinnig . Zum Beispiel sah ich, wie sie das
Radio welterspielen ließ , während sie im Sessel
ihr Mittagschläfchen hielt . . ." ^ in Junge hat
ein langes Gedicht ausgeschrieben und mit klei¬
nen Bildchen umrabuit : das Werk soll später
über MuttcrS Küchenherd prangen . Wir lesen:

Jedermann muß Fenster , Türen , Luken
sowie die kleinsten Ritzen und Fugen
verstopfen mit Papier , Tuch und anderen

Massen,
damit sie ja keinen Zug durchlassen.
Wißt ihr , was ihr noch verstopfen könnt?
Den Klatschbasen die Mäuler , wenn welche im

Hause sind!
an » »oll er » i' rkl lsnilen!

Auch praktisch bekämpfen die Kinder den Böse¬
wicht. So hat eine Schulklasse ausgerechnet , wie¬
viel Strom verloren geht, wenn jeder Haushalt
in der Stadt täglich nur ein« Minute Licht
vergeudet,  und wieviel Kohle gewonnen wird,
wenn jede Hausfrau «in Brikett am Tag spart.
Eine Hausbaltungsschule hat sich mit Tnrmkoch
und Kochkiste rechnerisch befaßt . Mädel haben
Topflappen mit Kohlenklaus Konterfei bestickt.
Vor allein haben die Mädel Kohlencklan-
Pnppen  genäht , ganze Kisten voll , groß wie
die Brote und klein wie bi« MäuSlein ; Kohlen-
klauS aus Flor » und Samtresten und Vaters zer¬
rissenen Socken — lustige Mahner zur Spar¬
samkeit ! Ein schwarzer Bursche mn besonders
schönem Vorstenbart trägt auf dem Rücken ein
Brieflein anaenäht ; wir lesen : . den Schnurr¬
bart nahm ich aus einem kavutten Äesen . So
mancher Nachmittaa ist draufgegangen , bis der
Mann fertig war . Mit ibm will ich geaen Koh¬
lenklau kämpfen . Bei uns soll der nicht mehr
landen !"

Und das wollen wir all « unterschreiben . Jeder
Tag bringt ein Dutzend Gelegenheiten , K- lssen-
klan «ins anszuwischen . Die Jungen und Mädel
zeigen « nS. wie man 'S macht.

In»
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„Ein Neugeborenes muß man mit Freuden be¬

grüßen ", sagte sie.
Lore dachte : Diesmal glaubt sie alles . Sie wird

ddch älter.
Eines Tages kam ein Telegramm , Lore reiste

ab . Nach acht Tagen kam sie spät in der Nacht
mit dem letzten Zug an . Gerhardt holte sie mit
dem Wagen ab.

„Was ist es denn ?" war sei,re erste Frage.
„Ein Sohn ."
Ter große , starke Mann wurde bleich. Seine

Augen leuchteten.
„Ein Sohn ." Er nahm das Bündel und wollte

das . Gesicht sehen. „Warte bis wir daheim sind."
„Und wie geht es Ingrid ?"
„Sie läßt Euch alle grüßen . Sie hat die Ge¬

burt gut überstanden . Das Schwerste war die
Trennung von ihrem Kinde . Gerhardt , da habe
ich mich das erstemal gefreut , daß ich es mltneh-
men konnte . Daß ich ihm Mutter sein will , war
das Einzige , was sie beruhigte . Vorläufig ist In¬
grid in guter Pflege . Ein schwerer Abschied war
es . Sie will zuerst wieder von sich hören lassen.
Wir sollen warten ."

Nun schwiegen sie beide. Die Pferde zogen an.
Das Gut lag dunkel und düster da . Lore , end¬

lich daheim , legte das Kind auf den Küchentisch.
Es schlief. Sie betrachteten es beide. Lore liebkoste
es mit beiden Händen , vom Köpfchen bis zu den
Füßen.

„Wir werden dich recht, recht lieb haben , klei¬
ner Roland ."

Gerhardt nahm das Kind in seine Hände , küßte
den kleinen Erdenbürger und legte ihn wieder auf
das 'Kissen zurück. Lilly klingelte.

Lilly war absichtlich wach geblieben . Sie wollte
das Kind noch sehen. Großmutter war auch noch
bei ihr . Lore legte das Kleine ans das Deckbett.

„Siehe , das ist Dein Sohn " , sagte sie scherzend.
Lillys Gesicht erstrahlte in Mutterfreude.
„Sieh , Gerhardt ", sagte sie, „Du hast mich oft

mit Ingrid verglichen . Jetzt denke einmal Ingrid
sei Lilly . Es ist doch so ein herziges Kind . Es ist
unser Sohn ."

Xoklsntelou ' s kkelferskelssr kle.

Tusrrt „^ Iler out «ins Kartei" . . . unck
venn 'r ciis Xoklenliort« ist . . . unck später
virck gepumpt!
dloturliech bei ckenen, ckis beim kieiren
ricktig gevvirt: Obstet Koben unck «len
Orunclratr „Heut Ir» keut" obleknen . dlvr
deickttust beköl » ikn bei ! vn «l lrt'r aus mit
«lem Pumpen, «lonn komm» vor onckerer
«Iran.
Vielleickt rogor 54obelrtü «leos 8o gvkt 'r
notüriick nickt, Herr leickssulll 8i« Kälten
eben rscktrvitig einteilen murren.

Onci/»er»mok ttonei ovk»
^ Spiqgel vors Qesick»:

bis»Vu's nickt?

Gerhardt sagte nichts . So erschloß sich seinem
Kinde die Heimat mit einer Lüge.

Großmutters Augen füllten sich mit Tränen.
Lange betrachtete sie den kleinen Erdenbürger.
Dann wollte sie schlafen gehen.

Nur eine freute sich nicht . Das war Käte . Sie
ahnte , wußte und fühlte alles . Das Kind der
Zwillingsscywester der Gutsfrau . Ein Sohn . Gerd
würde nun an letzter Stelle stehen. All ihre Hoff¬
nungen , die sie noch im Stillen hegte , schwam¬
men wie Felle den Fluß hinab . War es wirklich
Ingrids Kind ? Konnte es nicht ebensogut Lore
gehören . Lore war groß und schlank. Vielen
Frauen sah man die Mutterschaft nicht an . Sie
hatte nie so genau Lores Figur betrachtet . Nein,
Lore vergab sich nichts . Ihre Art , mit Gerhardt
umzugeheu , war mehr schwesterlich. Sicher war es
Ingrids Kind . Wozu spannte sie hier alle ihre
Kräfte an , wie wenn es ihr eigenes Gut wäre?
Nur um den Besitz zu mehren . Damit Gerd eine
reiche, gute Partie werden sollte, und nun hatte
sic einen Bruder , der doch sicher einmal die grö¬
ßeren Rechte besaß. Gerd würde dann leer aus-
gehcn . Kate durchlebte Nächte , die sie nicht schla¬
fen ließen . Ruhelos warf sie sich von der einen
Seite auf die andere . Ihre eigene Mutter hielt es
für schamlos , daß sie weiterhin auf dem Hofe
blieb . . .

Fritz Benders Kammer war nebenan . Ohne daß
Käte etwas merkte , beobachtete Fritz Bender Käte
unausgesetzt . Liebte er sie? Nein . Sic war ihm
zu wortkarg . Nur einmal belauschte er sie. Wie sie
mit Gerd an einem Sonntagnachmittag im Grase
lag auf der Wiese hinter dem Hause . Wie sie das
K :nd herzte und küßte und scherzhaft mit ihm
Plauderte . Von da ab beurteilte er sie ganz an¬
ders . Warum nur , machte sie sich rein gar nichts
aus ihm . Wenn er grüßte , dankte sie nur kurz.
Und doch war ihre Art eine mütterliche . Ueber
alles jührte sie die Aufsicht, wie eine Gntsfran,
nud tat sich dabei in keiner Weise hervor . Fritz
Bender wußte , daß Gerd Kätes Kind war . Er
machte sich so seine Gedanken . Er beobachtete Leu-
wiz . War das fremde Aneinandervorbeigehen nur
Maske.

(Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
Die Gauhauptsta - t meldet

Ernannt wurde» »um Senatspräsidentea der
Obec 'andeSaerichtSrai Dr . Otto Schlecht beim
Oberiandesgerichl Stuttgart und zum Landge¬
richtspräsidenten Dr . Otto Keller  beim Land-
geeicht Ulm.

Di« DeuUche Gesellschaft für Betriebs-
Wirtschaft  veranstaltet vom 23. bis 23. Fe¬
bruar im Gelben Saal des Oberen Museums
Stuttgart eine Vortragsfolge über „Aktuelle be¬
triebliche Fragen aus dem Kriegsschädenrecht".

Kinder des Frühlings : Zartrosa Mandelbwum-
chen, goldgelbe Primel , weißer Flieder und For¬
sythien haben den still-verträumten Palmengar.
ten in derWilhelma  in ein von Lenzesbüf-
ten erfülltes Blütenparadies verwandelt.

Meisterprüfungen vor der GamvirtschastSkamm«
Stuttgart . Vom 1. Oktober bis 31. Dezember

haben die Meisterprüfung  vor der Gau-
wirtschaftskammer mit Erfolg abgelegt: 6 Bäcker,
1 Buchbinder. 2 Elektroinstallateure , 1 Elektro¬
mechaniker, 1 Fleischer, 3 Friseure , 1 Installa¬
teur für GaS und Wasser, 2 Konditoren, 1 Krast-
fahrzeugbandwerker. 1 Lackierer, 83 Mechaniker,
10 Modellbauer , 1 Müller , 1 Sattler , 3 Schlosser,
S Schubmacher, 1 Segelflugzeuabauer , 7 Tischler.
2 Wäscher und Plätter und 7 Zahntechniker.

Kettenhandel mit Kirschwaffer
Stuttgart . DaS Sondergericht Stuttgart ver¬

urteilte den 47 Jahre alten Willi Reiffer¬
scheid  aus Köln und den 55 Jahre ältest Otto
Grub er  aus Heilbronn , beide in Stuttgart
wohnhaft, als Volksschädlingewegen Kettenhan¬
dels und Preistreiberei zu je 1 Jahr und 6 Mo¬
naten Zuchthaus. Dazu kommen bei Reifferscheid
MM Mark und bei Grubcr 1800 Mark Geld¬
strafe. Gruber kaufte bei einer Landwirtsehefrau
und einem Weingärtner in Hessigheim, Kreis
Ludwigsburg, 30 Liter Kirschwaffer zum Liter-
vreis von 20 Mark , also zum doppelten Betrag
des Höchstpreises, auf und gab hiervon 17 Liter
für 47,50 Mark je Liter an Reifferscheid weiter.
Dieser veräußerte den begehrten Tropfen in
Stuttgart um 60 Mark und in Köln um 65 Mark
je Liter . Ferner kaufte Gruber zu Schieber-
zwecken drei Zentner Mais als Hühnerfutter
und bezahlte hierfür 130 Mark , während der
reguläre Preis für den Doppelzentner 20 Mark
Hêrägt.

Tödlicher Sturz auf der Kellertreppe
Owen, Kreis Nürtingen . Die Fachlehrerin

Johanna Leibfritz  wurde am Dienstag tot
im Keller aufgesunden. Sie ist, oben an der
Kellertreppe gestürzt und alsdann mit dem Kopf
so unglücklich ausgeschlagen, daß der Tod aus der
Stelle eintrat . Die Verunglückte war aushilfs¬
weise als Fachlehrerin an der Schule in Det¬
tingen tätig.

Dir tausendste Braut in der Bräuteschule
Tübingen . In der Tübinger Bräuteschule

lvurde der 35. Bräutekurs beendet, dem auch die
tausendste Kursteilnehmerin , eine Deutsche aus
Dänemark, angehörte. Auch dieser Kurs wurde,
wie alle anderen, von der Gauabteilnngsleiterin
des Mütterdienstes im Deutschen Frauenwerk,
Parteigenossin Lamvert,  abgeschlossen. Bei
der Abschlußfeier wurde die tausendste Kursteil-
nebmerin von der GaufrauenschaftSleitnng zur
Besichtigungmehrerer Einrichtungen des Frauen¬
werks nach Stuttgart eingeladen.

Fünf lebend« Generationen
Donaueschingen. Der seltene Fall , daß in einer

Familie fünf lebende Generationen vorhanden
sind, ist bei einer in Kirchenhausenuntergebrach¬
ten Gästesamilie aus dem Sauerland zu ver¬
zeichnen. Dieser Tage wurde ihr ein Mädchen
geboren, dessen Mutter 23 und besten Großmut¬
ter 43 Jahre alt ist. Die Urgroßmutter zählt
84 Jahre und die Ururgroßmutter begeht am
27.Februar im Sauerland ihren 91. Geburtstag.

*
Böblingen. In einer Versammlung der

NSDAP , sprach SA .-Obersturmführer Dr.
Franz Krotsch.  Preffereserent . der Gauleitung
Salzburg . Der langjährige , treue Gefolgsmann
des Führers sprach aus eigenen Erfahrungen
über den Bolschewismus. Mit starker Ueberzeu-
gungskraft deutete er hierauf den tiefen Sinn
dieses Krieges.

Schönaich, Kr. Böblingen. Auf eine 40jährig«
Dienstleistung als Hebamme konnte Frau Ma¬
ria Kuppinger  zurückblicken.

Aalen. Zu einem nachhaltigen Erlebnis in der
Klärung der Probleme, die der Entscheidungs¬
kampf mit dem Bolschewismus heute aufwirft,
wurde eine Arbeitstagung der Hoheitsträger der
Partei auf der Kopfenburg. Zahlreiche Redner
der Partei nahmen dabei zu Europas Kampf
gegen jüdische Machtgier Stellung.

Bad Mergentheim. Der 59 Jahre alte Elek-
tromeister Konrad Fuchs aus Haßfurt stürzte
bei Reparaturarbeiten aus ungefähr zehn Meter
ab. Den erlittenen schweren Verletzungen ist
der Verunglückte anderntags erlegen.

s. Heidcnheim. Drei Tauben , die unsere Stadt
überflogen, ließen Plötzlich eine Maus fal¬
len.  Diese war offenbar frisch geschlagen wor¬
den. Es ist wohl einzigartig , daß Tauben eine
trendige Maus fangen und sie in ihren Schlag
schleppen wollten. Anscheinend ist ihnen diese
Beute «in bißchen zu schwer gewesen, so daß sie
sie fallen ließen.
. s- .Hermaringen . Kreis Heidcnheim. Hier fand

ein Dorfabend  statt , der in jeder Hinsicht
ein Erfolg gewesen ist. Die Veranstaltung , aus
einem besinnlichen Teil mit einer Heldenehrung
und einem unterhaltenden heimatlichen Teil be¬
stehend, hatte einen solch starken Erfolg , daß sie
«m andern Tag wiederholt werden mußte.

Göppingen. Mit der unter dem Vorsitz von
Studiendirektor Maier  abgehaltcncn münd-
uchen Prüfung fand die diesjährige Reifeprü¬
fung an der Oberschule für Mädchen in Göp¬
pingen ihren Abschluß. Alle 20 Prüflinge er-
lnelten das Reifezeugnis.

Villingen im Schwarzwald. Beim Versuch, in
anvorschriftsmäßiger Weise die Gleise zu Über¬
preisen . wurde aus dem Villinger Babnbos die

39 Jahre alte ledige GepckckarbeiterinEäcme
Term et  von einem einfahrenden Zug erfaßt
und einige Meter weit geschleift. Sie war so¬
fort tot. _

Württemberg « Sport am Wochenend«
Württemberg » Fußball - Entscheidung

dürfte noch etwa» aus sich warten lallen , .falls nickt
einer der beiden Favoriten — Göppingen und Kit-
kerS, dt« aber erst am 28. Mär » ihr Rückspiel
haben — vorzeitig „schlapp" macht. Am Sonntag
dürfte e» vorn kaum Veränderungen geben, denn
die Kickers spielen zu Hause gegen Reutlingen,
während Göppingen gegen Feuerbach ebenfalls aus
eigenem Gelände spielen kann. Ulm 1848 endlich
gilt gegen Zuffenhausen als Favorit und den VsR
Stuttgart darf man gegen Böcktngen in Front
erwarten.

In der Handball - Gaumeifterschaft
sieben am Sonntag wieder drei Spiele a»f dem
Programm . Dabei sind alle drei Spitzenmannschaf¬
ten im Kampf, so dab mit weiteren Klärungen ge¬
rechnet werden kann. Die Paarungen lauten : TG
Stuttgart — Eßlinger TSV (Vorspiel 8:11»: NSG
Stuttgart — Sportfreunde Ehlingen (Vorrunde »:
TGB Hol,beim — SG Stuttgart (Vorspiel 6:18).

Mit nicht geringer Spannung erwartet man das
Abschneider» unserer Schwerathleten , die tn Mül¬
hausen zu einem Gauverglcichskampf tm Ringen
and Gewichtheben gegen den Gau Elsatz antretcn.
Kür die Wintersportler gibt es eine Startmögltck-
kett beim Sportfest der Winterkampfschule Hcuberg
am SamStag und Sonntag . DaS erste gauosfene
Hallenturnier tm Korbball wird tn Fellbach dnrch-
.leführt, und die Leichtathletinnen der Sportkretsc
Stuttgart und Ehlingen treten zu Hallenwettkämv-
fe» tn Stuttgart an.

Wtittersporttaq der Betriebe
Im Ga» Wttrttcmbera -Hohcnzollern war tm vier¬

ten Kriegsiabr lS43 der Svortavvell  der Be¬
triebe etn voller Erfolg . Am Frühjabrslanf betei¬
ligten fick 888 Betriebe mit 88 678 deutschen Ge-
iolgschaftsangehörlaen . Der Sommersporttag wurde
oon 228 Betrieben mit IS 4öS Teilnehmern durck-
zesübrt und der Mannschaftswettbewerb sah 281
Betriebe mit annähernd 4888 Wettkämpfern nnd
-kämpferinnen am Start . In klarer Erkenntnis der
Tatsache, dab trotz harter Anspannung tm ArbcltS-
leben die deutsche Nation nickt auk die körperliche
Ertüchtigung tm Winter verzichten kann, wurde tn
diesem Jahre «in W I n t er sp o r t ta g der Be¬
triebe ausgeschrieben. Diese Wettkämpfe umfassen
einen Mannschaftsgeländekainps über acht bis zehn
Kilometer mit verschiedenen Einlagen und eine
vierrnal -acht-Kilomcter -Meldellaffel.

*
Den leichtathletische» Mauufchaftskämpfe « der HI.

«nterzoaen sich tm vergangenen Jahre rund 8888
Mannschaften. DaS Gebiet Sachsen stand wieder
in der Svtbe.

" Im Bo« » kommt am Sonntag dem dcutsch-
angartschen Freundschaftstrcfsen tn Berlin , in dem
auf beiden Selten nur Spitzenkönner etngesedt
werbe», eine besonder̂ Bedeutung zu.

Der Deutsche Jngendmclster tm Teuuls , Ernst
Hartung München », fand , wie tebt kcststeht. bei
den Kämpfen tn Afrika den Heldentod. Hartung
war zusammen mit seinem Landsmann Eberl
Kngendmeister im Doppel.

»aivre trauen

Dinge , die warmhalten
Krpbtiicb « tteikee »o lcolte» Viotertaz -e»

Wenn Unter- oder Nebenwohnungen vorüber¬
gehend unbewohnt sind, kann es in der eigenen
Wohnung kalt sein und sie wird trotz allem Hei¬
zen nicht recht warm . Da heißt eS. »ich durch
allerlei kleine Hilfsmittel gegen die Kälte schüt¬
zen. Und diese kleine» warmhaltenden Dinge
kommen uns nicht »n der eigenen Wohnung,
sondern oft auch an der Arbeitsstätte zugute.
Aus alten Wollresten,  sowobl aus gewirk¬
ten wie ans dicken warmen Stoffresten , lallen
sich alle möglichen praktischen Dinge Herstellen.

Mancher hat zum Beispiel noch ein Paar alte
dicke Sportstrümpfe , die sich aber beim besten
Willen nicht mehr stopfen lasten Wenn man
Fußspitze, Sohle und Ferse heranSsckmeidet und
nur in der Mitte einen schmalen Steg stehen
läßt , die Schnittränder säuberlich vernäht , to
ergeben diese längst ausgedienten Sportstrümpse
immer noch ein Paar wärmende Gamaschen,
die an kalten Tagen gute Dienste leisten. In
fußkalten Räumen bewährt sich für Menschen,
die bei der Arbeit lange stillsitzen müssen, ein
kleiner Fußsack.  Man kann ibn ohne Schwie¬
rigkeiten ans festem Swff näßen und benützt
als Füllung alte Watte, Stoffreste oder ein altes
Sofakissen.

Auch zur Selbstanfertigung von warmen
Hausschuhen  sind heute schon viele Frauen
überqegangen. Eine dicke Sohle schneidet man
am besten aus zwei Lagen Filz salten Hut ver¬
wenden!!, zwischen die ZeitnngSpapier in einer
dicken Schicht eingelegt wird. Am Rande wird
alles zusammengenäht. DaS Oberteil der Schuhe
schneidet man nach einem Schnitt ans altem
dicken Stoff . Wenn «in genügend großes Stück
davon vorhanden ist,' kann man das Oberteil in
Stiefelform zuschneiden, so daß auch die Knöchel
warmgehalten werden. Vorn über dem Spann
wird ein Reißverschluß eiagearbeitet.

Be! dieser Gelegenheit sei nochmals darauf
verwiesen, daß Zeitungspapier  ein aus¬
gezeichneter Kälteschuh ist. Bei sutzkalten Räu¬
men ist es ratsam, noch eine Schickt ausgebrei-
teter Zeitungsboqen unter den Teppich  zu
legen. Ein Fußkiffen ibesonderS auch für Lust-
schutzränme geeignet! läßt sich leicht aus einein
dicken Stoß Zeitungspapier Herstellen, der mit
einfachem Stoff bezogen wird. Und ebenso kann
man aus mehreren Schichten ZeitungSvapier
warmhaltende Einlegesohlen schneiden, die am
Rande zusammengenäht werden.

Handgriffe, di« da« GaS sparen helfen
Die technische Hilfe wirkt sich im Haushalt

überaus angenehm aus . Es ist iedoch ein Gebot
der Zeit auch hier die größte Sparsamkeit wal¬
ten zu lassen. Tie straffe Gasflamme mit dem
blau-violetten Flammenrond läßt sich jeder Topf¬
form anpaffen, und warum sollte man. wenn man
nur wenig kochen will, einen großen Kochtopf
nehmen, wenn inan mit einem kleinen Tops aus-
kommt, unter dem die klein gestellte Gasflamme
brennt . Die kleine Flamme verbrauch! nämlich
nur den achten Teil der großen Flamme an Gas.

Aiir gute Milchleistungen ausgezeichnet
ivuräen kauern unä kSuerinnen aus clem Kreis Lalvv

Bei der Siegerehrung in Pforzheim wurden
nachstehende Bauern und Bäuerinnen bzw. deren
Melkkräste rnit einer Ehrenurkunde, Geldprämien
und z. T. einer Melkgarnitur ausgezeichnet:

Bihler, Gotthilf, und Ehefrau, Calw ; Wurster,
Johannes und Tochter, Agenbach; Klink, Johann,
und Ehefrau, Aichelberg; Kern, Christian, und
Ehefrau, Aichhaldm; Paule , Friedrich, und Toch¬
ter, Kohlerstal/Altbulach ; Weil, Jakob, und Ehe¬
frau, Altburg ; Wößner, Fritz, und Ehefrau, Al-
tensteig-Stadt ; Kaz, Christian, und Ehefrau, Sü¬
ßer, Erwin , und Ehefrau, Althengstett; Bgm.
Franz , Gottfried, u. Ehefrau, Beihingen; Schroth,
Michael, und Ehefrau, Beinberg ; Wurster, Johan¬
nes, und Tochter, Berneck; Frey, Georg, und Ehe¬
frau , Beuren ; Lutz, Michael, und Ehefrau, Bie¬
selsberg; Gall, Christian, und Ehefrau, Hinter¬
weiler/Breitenberg ; Barth , Paul , und Ehefrau,
Calmbach; Breitling , Aug., und Ehefrau, Dach¬
tel ; Wolf, Jakob, und Nichte, Deckenpfronn; Pau¬
lus, Albert, und Ehefrau, Deckenpfronn; Hasel¬
maier, Andreas, und Ehefrau, Ebershardt ; Völ¬
ker, Karl , und Ehefrau, Ebhausen; Reinhardt,
Adam, und Tochter, Effringen ; Blaich, Georg,
und Ehefrau, Egenhausen; Schroth, Jakob, und
Ehefrau, Emberg; Renz, Friedrich, und Ehefrau,
Emmingen; Ehnis , Matthias , und Ehefrau, Ett-
mannsweiler ; Rupps , Georg, und Tochter, Gau¬
genwald; Essig, Rudolf, und Ehefrau, Gechingen;
Zech, Ernst, und Ehefrau, Gechingen; Speer , Ma¬
rie Wwe., und Klotz, Marie Wwe, Grundach;
Süßer , Karl , und Ehefrau, Gültlingen ; Helber,
Elisabeth Wwe., und Tochter, Haiterbach; Haiz-
mann, Georg, und Tochter, Haiterbach; Koch, Wil¬
helm, und Zimmermann , Rose, Hirsau ; Wurster,
Karl , und Ehefrau, Höfen/Enz; Wacker, Fritz, und
Tochter, Holzbronn, Schaibls, Barbara M., und
Tochter, Hornberg; Kustcrer, Georg, und Ehe¬
frau, Jgelsloch; Ruß, Jakob, und Tochter. Lie-
belsberg; Liebenzeller Mission GmbH, und Silber-
Horn, Käthe, Missionsschwester, Bad Liebenzell;
Lötterle, Fxitz jr ., und Ehefrau, Maisenbach;
Dürr , Ulrich, und Günther, Marie , Tienstmagd,
Martinsmoos ; Renz, Gustav, und Ehefrau, Mu¬
dersbach; Etzel, Christian, und Gäckle, Elsa, Mött-
lingen ; Kling, Emil, und Ehefrau, Monakam;
Wölber, Gustav, und Schneider, Karl , Nagold;
Roller, Marie , uiu> Tochter, Neubulach; Gahde,
Ludwig, nnd Ehefrau, Neuhengstett; Schlecht, Mi¬
chael, und Ehefrau, Neuwciler; Großmann , Jo¬
hannes, und Ehefrau, Oberhaugstett ; Lörchcr, Ja¬
kob, und Kraft Margarethe , Oberkollbach; Ham-
mann, Friedrich, und Ehefrau, Oberkollwangen;
Schönhardt, Christian, und Ehefrau, Oberlengen¬
hardt ; Kirchherr, Christian, und Ehefrau, Ober¬
reichenbach; Haizmann, Gottlieb, und Ehefrau,
Oberschwandorf; Wagner, Marie , nnd Wagner,

Katharine, Ostelsheim; Gackenheimer, Georg, und
Ehefrau, Ottenbronn ; Fessele, Marie Wwe., und
Sohn , Pfrondorf ; Held, Luise Wwe., und Toch¬
ter, Rohrdorf; Pfeiffer, Friedrich, und Ehefrau,
Rötenbach; Bohnet, Fritz, und Ehefrau, Rotfel-
den; Stepper , Fritz, und Ehefrau, Schönbronn;
Regelmann, Friedrich, und Ehefrau, Schwann;
Schwämmle, Lina, Schwarzenberg; Hanselmann,
Karl , und Ehefrau, Simmersfeld ; Schray, Adolf,
und Ehefrau, Simmozheim; Schrorh, Johannes,
und Ehefrau, Sommenhardt ; Streb , Gottfried,
und Ehefrau, Spielberg ; Schmidt, Philipp , und
Ehefrau, Sulz a. Eck; Schechinger, Friederike
Wwe., und Tochter, Sulz a. Eck; Reutter , Karl,
und Tochter, Stammheim ; Kirchhsrr, Konrad, und
Sohn Karl , Stammheim ; Weytsch, Johannes , und
Ehefrau, Bad Teinach, Seitz, Gottfried, und Ehe¬
frau , Ueberberg; Rau , Heinrich, und Ehefrau,
Unterhaugstett; Wohlgernuth, Johann , und Ehe¬
frau , Unterlengenhardt ; Oelschläger, Luise, und
Oelfchläger, Lina, Unterreichenbach; Steeb. Jo¬
hannes, und Ehefrau, Unterschwandorf; Bolz, Ja¬
kob, und Ehefrau, Wolddorf; Lutz, Christian, und
Tochter, Wart ; Ehrhardt , Christian, und Ehe¬
frau , Wenden; Weil, Emma Wwe., und Tochter,
Wildberg; Wurster, David, und Ehefrau, Würz¬
bach; Weimert, Gottfried, und Blasel, Luise, Za-
velstein; Bäuerle, Adam, und Ehefrau, Zweren¬
berg; Pfrommer , Michael, und Pfrommer , Katha¬
rine, Weltenschwann; Dittus , Friedrich, und Ehe¬
frau , Ebhausen; Kempf, Jakob, und Ehefrau,
Effringen ; Schüler, Jakob, und Ehefrau, Egen¬
hausen; Kolmer, Wilhelm, und Ehefrau, Gült¬
lingen ; Linkenheil, Hermann, und Ehefrau, Sim¬
mozheim; Walz, Abraham, und Tochter, Walddorf.

Wen« sie yausira « vorieu reaet« a«r,
ausnützt — die klein« Flamm« muß überhaupt
nach dem Ankochen weiterkochen— so läßt sich da¬
durch leicht eine Ersparnis von 1 bis 2 Kubik¬
meter Gas im Monat erreichen. Alle ach' Tage
einmal sollte der Gasbrenner Zauber mit Feder-
poien und mit Bürste gereinigt werden, damit
das Gas bester auSgenutzt werde» kann. O L.

Kultureller Kun6bli <ck
Anneliese Born und Albrecht Schoenhal«
als Oäite ilv Stadt . Lciiauspieitiau , Sliillxar,

.Au » die enaitsche Gesellschaft bezogen, die de,
irische Dramatiker Bernard Sbaw  in alle» »eine»
Werken immer wieder »chonunasloS au »S Kor,
nimmt , ist die Komödie ..P o g m a l t o n" ein,
ebenso beiterc wie bittere Komödie, in deren Sinter,
»rund sich alö allgemein menickicke Folgerung db
soziale Frage auftitt . Der Einfall des Professor«
der Phonetik Henr» SigginS und - cS an dei
Sprachforschung nicht minder interessierten MINI»
närS Oberst Pickcring. ein Mädchen ans der Goss«
mit allen Schikanen sprachlicher „ nb gcscNichaftiichei
Schulung tn ihrem Auftreten so „ m »deichseln. dal
das Kind aus de» untersten Schichten des Volke!
ans einem (Gartenfest der Königin mit Erfolg al«
angebliche Herzogin paradieren kann, mag als ci>
launcnhast - böswilliger oder alz wissenichastliö-e,
Spleen betrachtet werde» : Jedenfalls hatte» die Nr,
Heber des Experiments nicht von Ansang an dara»
gedacht, was ans dem Blumenmädchen Eli ' « wer,
den sollte, nachdem eS durch den Schliss Kutzerci
Bildung ln eine gehobenere soziale Position auß
gcrückt war . Shaws dialektischer Miitt -rwik bring,
den Konflikt auf die richtige Ebene : Ein so über¬
raschendes Naturvbänomcn bedeutet für den Phone-
tiker schließlich dock mehr «IS nur ein gelehrige«
Objekt seiner Forschung.

Im Stadt . Schauspielhaus Stuttgart spielen i»
Hans Tannerts  vergnüglicher Inszenierung . »«
der Klaus Arne mann  als Ga » die vortreff,
kicken Bühnenbilder entwarf , die belieb»?,- Film,
kiinstler Aniicliese Bor»  und AE-reckt S cho e „ ,
hals  das ungleiche Paar . Fra » Schoe»hals -Bor»
hat die darstellerische und sprachliche S -mnuweite.
um nach außen und »ach innen die Wandlunz
des an der Straßenecke oufgclcscncn Natiiraeschö-ssci
in allen Tonarten , auch in de» Tönen des Her¬
zens, glaubhaft zu machen. Der Jungenhaftioketi
und »„verblümten Nncrzogenbelt des Professor«
gewinnt Albrecht Schaenbals die drolligsten nni
stimpathischstenZüge ab. Von schwerem Kaliber ist
Eliza ? Vater , den Kurt Haars  mit dem gan cu
Ingrimm - es sozialen Außenseiters verkörpert . In
weitere» Rollen sind Harald Mannl  als Oberst
sowie Annemarie Mörike.  Carola ErdIn ,-ui
Else Jnera - Lindcmann  zu erwähne, . DaS
Gastspiel fand ein ungemein beifgllsreudiges HanS.

Goethe-Medaille kür Prof Dr Neufeld Der Füh¬
re: hat dem Präsidenten a. D dcS Robert -Krck-
Jnstituts in Berlin , Geheimen Mcdi inalrat Pro¬
fessor Dr . Fred Ncufeld.  aus Anlaß der Voll¬
endung seines 78. LebcnSsghreS in Würdigung sei¬
ner Verdienste ans dem Gebiete der Erforschung „ nd
Bekämpfung übertragbarer Krankheiten die Goethe-
Medaille für Kunst nnd Wissenschaft verliehen.

^irk « ü »ak4 kür » Ile

Erzeugerfrstpreise für Getreide im März
arg. Die Prelle kür 188 Kilogramm irei verlade«

Bollbabnstation lind im Märe 1S44 sür württem-
bergilchen Wetzen,  durchschnittliche Beschaskenbeit.
78 bis 77 Kilogramm Heklolitergewickt in den Aest-
vreisgebielen : W 14 21. W 18 21 .26. W 17 21.88.
W 18 21.48, W IS 21.68 Mark : Roggen,  durch¬
schnittliche Beschaffenheit. 78 bis 72 Kilogramm
Hektolitergewicht: R 18 1S.S8. R 18 26.18 Mark:
Kuttergerste,  durchschnittliche Beschaffenheit. 8»
bis 88 Kilogramm Hektoliteraewicht: G 7 17.48,
G 8 17.48 Mark : Braugerste:  BS 2 28.88.
BG 8 21, BG 4 21.86 Mark : Futterba «er.
durchichnlttlicheBeschaffenheit. 48 bi« 48 Kilogramm
Hektolttergewicht: H II 17.38, S 14 17.88 Mark.
Aus die Haferrrzeuaerpr -Ise wird noch ein Umlage»
zuschiag von 1.88 Mark ie 188 Kilogramm gezahlt.
Der DiukelvretS  beträgt teweilS 78 v. H„
der KerncnvreiS 116 v. S . des WeizenvreikeS Die
Erzeugerhöchftvreise für Heu und Strotz,  sowie
für Wetzenkleie, Roggen - und Gerstcnfchälklrte. dl«
Großhandelspreise für Roggen, und Weizenmehl,
sowie die Erzeugerpreise für Hühnereier bleiben i«
Mär » dieselben « ie im Monat Februar 1S44.

»
Kitr Laboraioriumsgeräte a«S Glas sind vom

1. Februar ab 27 Normblätter kür verbindlich er¬
klärt worden : sie betreffen u. a. Bcchergläser,
Schalen , Trichter. Saugflaschen , Hähne und Chlor-
talziumröhren.

Reu« Wolsramlager i« Schwere«. In Mittel¬
schweden wurde eine „euc Wolframlagcrstättc ent¬
deckt. Bisher sind rund 188 Kilogramm Roher » ge¬
fördert . Die Untersuchung darüber , ob «ine Förde¬
rung in gröbere« Umfange möglich ist Nnd noch
nicht abgeschlossen.

Biehpreis «. Blberach a. d. RIß:  Ochsen 88
Pfennig ie ein halbes Kilogramm Lebendgewicht,
Kühe tzl>8 bis 738. Kalbeln 888 bis S88. Jungvieh
l78 bis 288 bis zu einem Jahr , und 288 bis 426
Mark von einem bis zu zwei Jahren . — Balin¬
gen:  Kalbinnen 488 bis 788 Mark.

tr i » ,/ v «r»
von 18.47 bis 6.58 Uhr

U«-»m>i«„ uvg u,K8.-l *rvi»o V̂Urttvmber̂ Ombü
ovr . Ülulleart . t-'rivl1rlcl»alr 13. VvelLfistvilcr uu«! Kelirift-
leiter ü Letrvvls . 1 »Iv . Verlag:
6wbü . Druck : Ovl«cl>lü8er »ctiv öucüc1rucker«tAur Aoit ^ rvi»U«l« 7

Gebrauchte Blas - und Streich¬
instrumente, sowie Pauken, Har¬
fen und antike Instrumente kaust
und rcparicrt-

C. A. Wunderlich, gegr. 1854
Siebrnbrunn (Bogtl.»

Tausche ein Paar fast neue
schwarze

Herrenschnürstiefel
(Gr . 40) gegen schönes Bild» Öl¬
gemälde bevorzugt.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Geboten wird Tischmangc; ge¬
sucht wird

Damenskianzug
Gr . 42, nur gut erhalten, evtl,
nur Skihose. WertanSgleich.

Angebote unter H. S . Lvv an
die Geschäftsstelleder „Sckwarz-wald-Wackt"

Kaufe alte , Radioapparate,
Lautsprecher, Wechsel- u. Gleich¬
richter zum Ausschlachten sowie
sonstige Radioteile u. gebrauchte
Röhren.

Eugen Steinhäuser , Calw

Hotel Adler, Hinterhaus

Suche an der Bahnlinie Böb-
lingcn-Renningen oder Leonberg-
Calw

L—4»3i »imerwohnu»»g
Biete in Stuttgart 2)4 -Zini-

mcrwohnung.

Angebote unter As. 1462 an
Ala. Stuttgart . Fried 2«.

Leidgeprüfter Mann mit ver¬
träglichem Charakter und gutem
Verdienst wünscht mit jüngerer
Witwe bekannt zu werden zwecks
baldiger

Heirat
Ernstgemeinte Zuschriften un¬

ter R. G. 4lt an die „Schwarz¬
wald-Wacht".

Suche

4-3immer -Wohnung
in Calw u. Umgebung zu mie.cn
oder zu tauschen gegen3-Zimmer-
wohnung mit Kammer in günsti¬
ger Lage Stuttgarts.

Angebote unter As. 1458 a»
Ala. Stuttgart , Friedrickstr. 20.



Nagold Untertürkheim , 17, Februar 1944
Unser« tiedr gute Mutter und Großmutter

Frau Pauline Gabel
ged . Mayer

durfte noch einem arbeits - und segensreichen Leben tm Alter von
nahezu 75 Jahren heimgehen.

In tiefer Trauer:
Pauline Kaupp , geb. Sabel mit Gatten Karl Kaupp

und Kindern Elisabeth , Elsriede und Gertrud . Berta Klink,
Ww ».. geb. Gabel mit Kindern Karl Klink , z. 3 . tm Feld »,
Hilde Emminger , geb. Klink mit Gatte » Ludwig Emminger,
Unterlürkheim . Kathrine Klink , geb. Rapp , Untertürkheim.

Beerdigung Sonntag nachmittag 1 Uhr.

Bad Leinach . 18. Febr . 1944
Danksagung

Für die liebevolle Anteil
nähme beim Heldentod meines
>b. Sohnes und Bruders , Usst
Karl Rothsutz , danken wir
oon herze ». Veränderen Dank
dem Posaunenchor sowie allen
Teilnehmern an oerTrauerseicr.
Dle Mutter : Christine
Rothsutz mit Angehörigen

Rohrdorf , 19. Februar 1944
sStatt Karteni

Danksagung
Für alle Lieb» und Antelt-

Inähme beim Tode unseres ge-
lietiienVaiers Alfred Poeschel
lowie sllr die ehrenoen Otnch-
ru e unv Kranzipenben sagen

^wir herzlichen Dank.
Die trauernden Hinterbl.

>Rötendach , I I . Februar 1944
Danksagung

, Für die vielen Beweis » herzl.
l Teilnahine d. Hinscheiden mei>
I nes lb. Gatten , uni .guten Vaters
IJakob Friedrich Llausiagen

wir herzl . Dank ; be>. iür den
I ehrenden Nnchrut des H. Bür-
I germeitters , d. Leichenchor, den
> .'Illersgenosscn und für die Be-
>gleituiig zur Ickten Ruhestätte.

Familie Claus

Carl Hermann KlozbWr
Mathilde Klozblcher

ged. Sod^ srr

Vsemüblt«

Stadtpflege Nagold
Bia 2S. Februar findet auf der Stadtkasse täglich nur vor-

mittaga oon 8 — 12  Ahr der

Wasferzins-Einzng
statt . Bersaüen ist der Wasserzins vom III. und IV. Quartal 1948 vom
l . Oktober 1943 — 31. März 1944. Der Einzug findet nur noch '/,jähr-
lich statt . Die Wasse <-zins -(Quittung «»)Karie ist mitzubringen . Die
Kafsenstunden stnd pünktlich einzuhalten.

k.einroclsn Ke. Leien
Oltsstr . 28

^ »golct
öU5̂ 8t .̂ 27

Wir ksdsn uns vsrlodt:

Rolemarie Weiß
Heinz Rathgeher

Ssettn' ölrriksndurg

pvdrusr 1344

Wir finden uns verlobt:

Trudel Fischer
Gottfried Fischer

Ltuttgset Sdkeueen
^eclsllingsn VslA,

8tu tg«et/I-l»6slrlnqsn
13. pedrusr 1344

Kalis. ösnillazsgottesüienste
Latw : 7.30 Uhr und 9L0 Uhr

Nagold : 9 Uhr.
Altensteig : 15.30 Uhr

Evang . Gottesoienpe
Nagold

Eonntag , 20. Februar:
9.45 U^r Hauptgottesdienst

(Bereinshaus)
10.45 Uhr Kindergottesdienst

(Bereinshaus)
11.15 Uhr Christenlehre f. Töch

ter (Kinderschule)
14 Uhr Geväkytnisgottcsdiensl

(Bereinshaus)
Mittwoch , 23. Februar:

20 Uhr ÄibelstMide (Bereinsh .)

Jselshausen
Sonntag , 20. Februar:

8.30 Uhr Hauptgottesdienst
9.30 Uhr Kindergottesdirnst

Mittwoch , 23. Februar:
20 Uht BibelstuUde

Geteilte Tablette « -

doppelte Tablette«
Man nehme , so laulei die Anweisung,
I Tablette der SüUtoff -L -Packung für
IV, Stück Würfelzucker. Aber wer auch
an sein« Mitmenschen denk und zu
ihren Gunlien Süßstoff sparen, will,
der teilt die Tabletten und rechnet schon
V- Tablette für ein ganzes Stück Zucker.
Wer so handelt , spürt nicht nur dl«
Süße im Gaumen , sondern auch im

Herzen.

Deutsche Sühstofs -GeseNschaft
m. b. H. V erti n W 3 s
Süßstoff ist Im Nahmen der bisherigen
Zuteilung nur beschriintt Neserbar.

6/r Ro/r/e ? /r/,i>
pckeltvoÜeẑokimsse^aivelgeucies!
6s >einiger HuimPtllrsmIceil kslle
rkrerei.Onisii"vermieden werden
können «rictiliger On*
keil».6i» »tnr 5elt>̂ <4eb«irvitolseid
Ilonnten ^eldrke»ne Heine Ver¬
keilung" krenn eitere, ^ckimerren
verurieckten unci ru ikiter 6eken<j-
tung trorlbsre ^efl in knrpruck
eekrmen l)erum »uLkr!(feineWun.
cken mit einem 4<ücki

V/kkVL
Klr -^ kik/ittirck

d»k «kei» Vrae»p«rk»knkGllOi,
Spee^

Kortenloss 4urb»t6vng
Vordiirliicki« katrevung

däei6vng bei ollen^ rbeilsümlern
Vsr kelcksmlnletee kiie

NUrNmgv. ttrleg »pro8ulctton
(kvk 6sr Iranrporlelnkstrer»

olnkacti scfine » stÄcor

Oer Loklungsvsrkskr

clor

k( r6 >88PU t I74K8S

Drei dt» vier (ZroSed̂n 8sir!eo»!«n
»parao. uw »pätar ctcr» duoctokt-

^1»o Laalyutkeirull'Z mit
LtcnrütSocüvvtvsryül.

luuy ss^so Voy»ltrcrAöuredk̂ oricil

" «

LivcercuLkk«

»cklrLneimittet-

s/ra/ 'ram

<̂ üre
»«i»iSSZ

k»dr1k
ik> et0si ./,ellAea «- »

LS/»
>.d.a.

oLkKsot -vkirii
0r^ l .K »b» v<itU

W I k bl ^

. ^ Is pkülerin

für l . uft8c !iutz § el -31e

Lpsi ' vn ?kkkeki1I
.1 klannig «reritlsrn In 4le Lper»

fchsnn3ke

tkk d » xmocnu/utkous
m:> !̂ >I> IM» U»Ie tm pavd-
1UUb«»I»t

Ue»iiskr » « « i» u . TLolitevt
Ku » ^ lt macl » bleut

cketrt alles selbst rusckneicken.
öestellen 8 >e nocb beute unser
prslrtlsclie » LuaeliueiU « -
Alilks -8 ^ s4eu » „ IVviuerc^
8ie können Osmil alle Osrcts-
loden wie ülär .tel , liieicksr,
tlerrsn - unck liinckerxaeckerodsn
nsc » allen üloOebbeitrn mit
Lebnittmusteidogen , aut Itue
eigene Lî ui psssenö , berstelten
unü Oslier selbst rusclineiöen.
ksiigp/lekige Kuprooeu lallen
lvit ! Linmslige ^ nsckallung.
lffeis st.U 7.50rurüi >l,cb 70 LtZ.
Loilo . 2u oerieiien öutcb:

kesu ^ ostauuu Liiert
Vorius s. t<u. l3 .t ? osilac » 59

10 lilsrlr pro Tuzf
lu lirur

rablen vir bei Krankenlis »»-
autenmsit lür li .4 l .75 ^lo»
nstsprZmie in ösi /Uters-
xruppe 10 — 45 ckslne u»-
sdliün ^ iz von emer bereits
deslebeiicken Versiclieiung.
^uüeiäem tüurs .i vir:
Krsnkbeitskostenlaiife (bei
Klimkenlisusdebsnillunl - l .,
2. unck3. K>ssse1 unö ls ^ e-

getci-sarike.
voutsebs Üranken -Ver-

rienerunxs -^ Ü. I.anckeSckl-
rvktion tue Sückwestckeutsek-

lanck, 8tnttxart -5
klair Oer 8K . 14, Uul 71183

leere
Nszckea
»lack bsuf» wartvo»,
welldlotarlot uncktirdeltskrat»
nur tteuderckotkung jetrt on-
ckeren Twsckan cklansn müs-
ssn . Um unssr» Ileksrungen
lm vlsnrt «I»r Volksgssunck-
belt nickt ru gsISKtcken,
blttsn wir, lese « kormomlnt-
ploscboa mit ! cbroudckec!:el
on ^potbeken unck Drogerien
rurllekrugadan.

NMkLM
SLirl . ii«

M

M VIL

gsfiött nur , vas rar «rstsa
biilis Oisot . ^ rrns .vorrSt«
gstiSrsn in ciis üilsntticbo
Ä.potbsks , ciamit sis Osnoa

ruguts komrnsn , ciis
»is gsraOs brauäisu.

Wenn jsösr
iroenL

nur kaust . robalZ sr lkrsk.
Vtrklick trsOart , 6arm
giugs nicstt müncstsp

Issk au ».

Ssruncks klncker

»lock ck. » köed,I« Slück
unr«>s5 Voll,,, . Ecktet
»uk ckie rlcdlige krnsdrunq

^^
2 l . sl »rl ! r»xv

rur xrüncklleken Lrivinuni;
Oes Lcareiner-Hsnöveiks
in seiner paaren Vielseitirs.
keit suclit iür sutoit oöer

1. ^ pril

klsrtlu liiocl»
blübel -stsbnk

k̂ szolüi

für meine ketriebsstStien
I4s >-ulO unö stul rckoit suclie
icli rum stuii , nt ini strülissiir
l -ebriingerur ^ usbilöun ^ sis

TucKurselivr
IVvllspluuor
Vucüsu »»üster

lucbtabrik frieckrlck Kapp
diaxolck

oaermM
Vulierv/eiieii

»WO vollkommen
—Immer sinO Sie
Oamlt put frisiert

Krank rein ist teuer
Wir ketten»

Verfange» 8le uaverdincjttcdProspekt
Säer mllnälickê u'IcUlruaz.

V«ss»Inlgt« Krankeov»rrirt»ereng«-L.8.
Zlvtlgorl, 8»k« ZtroS« IR

s

ij IXalirfpei ^ e I
'.Z Ol« Löuglwgsnobrung ou» !:
f- clsm vollen Kornl V/sil so ::
- krostreicb, nie mebr ols vor»

gsrcbrisbon nebmenl

Gesuch für baldigen Eintritt

Mädchen
oder Frau gleich welchen Alters,
sie kou,en kann.

Carl Bolz , Bahuhofwirlschaft
Calw

Suche für Geschäftshaus in
Ta iw

Pflichtjahrmädchen
für sofort oder später . Angebote
unter K. W. 39 an die Geschäfts¬
stelle der „Scvwarzwald -Wacht ".

Gärtnerin
mit 12jähr . Kind , sucht Dauer¬
stellung . hauptsächlich Gemüsebau.
(Gehe auch als Haushälterin .)
— 2 Zimmer für Möbel sind er¬
wünscht.

Gesl . Offerten erbeten unter
O . W. 42 an dir „Schwarzwald-
Wacht" .

Gesucht
Frau oder Fräulein

für ein paar Stunden in der
Woche zur Mithilfe in Haushalt
niit zwei kleinen Kindern in
'Nagold.

Angebote unter L. M . 39 an
die „Schwarzwatd -Wacpt " .

l>eo K« iol »»m1 -»iat « ot . stüstunq
unO KriegspcoOukIiun , L »el Oe,
kia,ispocteml,eiten,lieilin bi(V40,
^isenst, . 4, Irl . 116581 , suclii:
kLrastiakrer , ttrslliakr - > aie,n-
Ilnxe , lilr .»tsteisler unck -tlanck-
«eikc », Kim. stersonsi , stücke,
8ckuste », Lcknelcker, dlenol ^pist-
ianen , stontorisiiniien . — llmsatr
veitzzeiienOst nsck ^ unrck.

Solider , chrl . Mann sucht in
Nagold für halbe Tage geeignete

Beschäftigung
Angebote unter L. H. 38 an

die „Scpwarzwald -Wacht ä

Eine 17 Wochen trächtige
Ziege

verkauft
Wilhelm Stockingrr
MöstiNgtn bei Stagold

Verkauf « junge
Nutz« und Echaffkuh

fehlerfrei , unter 3 die Wahl.
Schumacher , Pfrondorf

Tine 39 Wochen träcptige , gute
Nutz« und Schaffkutz

verlaust
Ulrich Volle , Spehhardt

Eine

Milchziege
sowie 2 Achsen mit L Rädern , für
Pritfa,e »wugen geeignet , ver¬
laust

Karl Decker, Althengstett

Jüngere , fehlerfreie

Kuh
mit oder ohne Kalb und guter
Milchleistung sucht zu kaufen.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Sa,war „wald -Wacht " .

Gebrauchte , guterhaltcne
Grtarre

zu kaufen gesucht. Angebote un-
, ter L. At. 116 an die Geschüfts-
sstelle der „Schwarzwald -Wacht"

Oie lustipe Oesckickte vom
Oortkriep um eine ösOevanne.

stardtiim
HerrerstiscbenO spielt hier eine
Lckar deOeulenOer Vs,steiler
ein buntes rilück eckten Vo.ks-
ledensvo .lprgcklvollenstlumois

Kuituikilm : Der KeiSdnb
venlscde Kocbenzciisii

Lsmstsx 19' " vkr
8onn «sg 14. 17 unO 19" vkr
Vorverkauf 8onntsg v eOer ru

Osn üdkcben teilen

5u§ enri>. rinO nickt ruxelssssn

^ onkiLinttieatsr

8amsiS8 7 .30 vkr
8onn !s8 1.30 , 4 .30 , 7.30 Ukr

(Aontstz 7.30 Okr

Lin
6svaiia -film

vie Uesciiiciite eines IAu,ic. c-
„er Originsis , Oes Aieikstireis
Orsnomeie, , Oem ein Klemer
Oub 0,e 8onne ms Herr unO

eme f,au ms ttaus dringt,
st'ocdeiücbril «nck Oeipro- ramm
Oû enOticlie unter 18 latus,r

o,ctil rutzetssLe»

Sre »wtll«ge Frenerweqr
deagotd

Montag , 21. Febr ., 19.30 Uhr
Urbung

für Löschzug I und HJ .-Gruppe.
Der Alehrsührer

Tausche gebrauchten Hrizungs-
kefsel für Lrarmwa „erhcizung (ca. '
4 <jM HeiMa -c) gegen ;

Werkbank )
mit Schraubstock, Hobelbank und
Älerlzeug . kOertausgleia ).

Paul Adolfs, Calw'

Suche dringend zu kaufen Leica,.
Contax , 3ioue,flex , Makina oder ^
airdere ho^ wertige ^

Kamera z
evtl . Tausch gegen S-Röhren » >
AllstroubSuPer , neuwertig . '

Angebote unter O . E. 39 an
die „Sa,warzwald -Wacht " . '

Welche Gemeinde oder wer
sonst hat verscbulte

Weitztannen
abzugeben . Erbitte Nachricht.

Martin Renz Nachf.
Forstbaumschulen
Emmingen (Württ .) -

Gebrauchte
Hobelbank

zu kaufen gesucht.
Karl Schmidt GmbH.
Ncckarsulm/Württ.

Oen 8 cstmulrlöser besoncter»
kür 8 cstmutrw8sctia nehmen l
V/äscks ist kostbares Out . Var-
um kebt Oie icksuskrsu Keule
öurnus , Oen 8cbmutrlSser , bs-
sonOers für5ckmutrwäscke abk.
Kurnus löst Osn 8ckmutr rcbon
beim kinweicken aus Oem Os-
webe so grünckiick bersus . Oaö
erins kmweickwasserübergebt.
Oie scbwsrrs krübe beweist es.
k( sn braucbt Osnn nlcbl meb»
lcbark ru reiben ocier lange ru
kocben . vi « laiäscbe wlrO ge-
scbont - Arbeitskraft . Neuerung
unO VVascbmlttelwerOen gespart.

/TVtz L-c?/ '/7r ' /7 ^ 6/ 'rS/ ' A/r ^ 7Ls/7 <7/r/7 ^ /r

V ^ lK . Q
Bereitschach (w- Calw 3

Nagold , Cbhauseu und WUd-
berg Lieust Niontag , 20 Uhr,
Gewerbeschule.

<


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

